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Einleitung. *~ 
Der Springpunkt fü r die Entstehungsgeschichte der Krtt i ! ber Urrrjeilsfraft 
liegt genau an derselben Stelle, von der auclrfdie grossen historischen Wirkungen 
des Buches ausgegangen s ind: es ist d i e ' ^ e h a n d l u n g der Probleme von Schön­
heit und Kunst mit denjen igen des. organischen Lebens unte r einem gemein­
samen Gesichtspunkt. Die beiden sachlichen Gebiete, welche in den beiden 
Theilen des Werks als Ärttif ber afttjetifc£jen und ber teteotogifchen l l r the t iä f raf t 
neben einander stehen, haben Kant je fü r sich lange und viel beschäft igt und 
zu mannigfachen Untersuchungen und Äusserungen angereg t ; aber die Con­
vergenz beider Problemreihen, vermöge deren sie zugleich ihren Abschluss unter 
einem gemeinsamen Princip fanden, hat sich nicht etwa stet ig und allmählich 
durch ein Anspinnen sachlicher Beziehungen zwischen beiden Gegenständen 
vollzogen, sondern sie ist verhältnissmässig schnell und dem Philosophen selbst 
gewissermassen überraschend durch die Einordnung beider Fragen un te r ein 
formales Grundproblem der krit ischen Philosophie herbeigeführ t worden. 
Die teleologische Betrachtung der Natur ist fü r Kant , wie für das ganze 
18. Jahrhunder t , umsomehr zu einem Hauptproblem geworden, als die ganze 
Entwickelung seiner Erkenntnisslehre darauf hinauslief, die philosophischen 
Grundlagen für die reine Naturwissenschaft , d. h. für Newtons mathematisch­
physikalische Theorie, zu finden. Je schärfer diese um den Begriff der mecha­
nischen Causalität concentrirt war, umsomehr erwies sich das organische Leben 
als ein Grenzbegriff für die theoretische Naturerklärung. So hatte Kant bereits 
in der ungemeinen 3laturge)cbtchte unb Sheorte be§ £>tmmels3 erklär t : ba^ eher 
bie S t l b u n g aüer ^immel^forper , bie Urfadje ihrer Seroegungen, f u r j , ber Ur« 
fprung ber ganzen gegenwärtigen 93erfaffung be§ äßeltbaueiS roerbe tonnen ein­
gesehen merben, ehe bie ©rjeugung etne<3 e in igen Ä r a n t l ober einer Kaupe au§ 
mecfmntfäjen ©rünben beutüctj unb noüftänbig funb werben toirb1) . Nachdem aber 
in der Krtttf ber reinen Vernunft die Lehre von den Kategorien und den ©runb« 
fätjen be3 reinen SSerftanbeS mit principiellem Ausschluss des Zweckbegriffes fest­
gelegt worden war, hatte der Philosoph von seiner Ideenlehre aus in dem 2ln= 
!) Vorrede, vgl. I 230. 
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bang ber tranäfcenbentalen SMalefitf, wo er von der ©nbabficht ber natürltdjen 
2)ialeftif ber menfd)Iid)en Vernunft handelte, der teleologischen Betrachtung der 
Natur die regulative Bedeutung zuerkannt , die Dinge der Welt , sofern ihre 
erschöpfende Erklärung nach den Grundsätzen der mechanischen Erklärung 
sich als unmöglich erweist, so anzusehen, a l s ob sie von einer höchsten 
Intell igenz ihr Dasein hät ten. Besondere Veranlassung aber, der Frage 
der organischen Teleologie näher zu treten, bot sich Kant in der mit seinen 
geschichtsphilosophischen Überlegungen zusammenhängenden 23efthnmung bes 
S3egrtffe§ einer SJienfcfienrctce. Die Stel lung, die er mit dieser im November­
hef t 1785 der „Berliner Monatsschrif t" erschienenen Abhandlung eingenommen 
hat te , vertheidigte er gegen einen Angriff Georg Forsters in der Schrift 
Uber ben ©ebraud) teleologifcfier $rincipten in ber ^htlofopbte, die im Januar ­
He f t 1788 des „Deutschen Merkur" gedruckt wurde. Die hier vorgetragenen 
Principien sind durchweg dieselben, wie dereinst in der Ärttif ber reinen 33er= 
nunf t u n d wie nachher in der ^r t t t f ber Urtbeiläfrctft, wo sie mit dem ganzen 
Reichthum mannigfacher Anwendung ihre nähere Ausführung gefunden haben. 
Aber nichts in dieser Schrift, die zur Zeit des Abschlusses der Ätitif ber praf» 
tifchen 33ernunft geschrieben worden ist, lässt auf die Absicht des Verfassers, 
den Gegens tand in grösseren Dimensionen zu behandeln, und nichts darin lässt 
auf einen Zusammenhang schliessen, in den diese Fragen mit den ästhetischen 
Problemen gebracht werden sollten. 
Mit nicht minder lebhaftem persönlichen Interesse hat Kant von f rüh an 
die ästhet ischen Fragen verfolgt. Schon die ^Beobachtungen über ba§ ©efühl 
be§ Schönen unb (Srbabenen zeigen eine ausserordentl iche Fülle fe ins inniger 
Bemerkungen aus einem weiten Umkreise der Kenntniss , und aus seinen Vor­
lesungen, wie aus seinen Reflexionen geht hervor, dass er mit den Erscheinun­
gen der schönen Litera tur und mit den kunstkr i t i schen Theorien seiner Zeit 
in einem ausserordentl ich ausgedehnten Maasse ver t raut gewesen is t 1) . Aber 
sein Interesse daran war zunächst ein lediglich anthropologisches. Er betrachtete 
diese Gegenstände nur vom Standpunkt der Psychologie aus und hielt ihnen 
gegenüber die Möglichkeit einer anderen Doctrin damals fü r ausgeschlossen. 
Damit war es durchaus vereinbar , dass Kant, in dieser seiner „empiris t ischen" 
Periode auf dem Katheder die Ästhet ik ganz im Baumgartenschen Sinne als Er­
gänzung u n d in Paral lele zur Logik behandel te . So heisst es in der Nachricht 
uon ber (Smrtdjtung feiner 33orIefungen in bem Sßtnterhalbjahre non 1765—1766 
(11,311) am Schlüsse der Ankünd igung der Logik: Sßobet 3ugletd) bte fehr nahe 
S3erroanbt[d)aft ber Mater ien älnlajj gtebt, bei ber $ r t t t f b e r V e r n u n f t einige 
SBIitfe auf bte ß r i t i f b e 3 © e f c h m a c f g , b. i. bte t f t h e t i f , 3" tnerfen, baöon 
bte Siegeln ber einen jebergett b a j u btenen, bte ber anbern 3U erläutern, unb 
ihre Stbftecbung ein L i t t e l tft, betbe beffer 3a begreifen. Auch weiterhin schrieb 
]) Das sehr umfangreiche Material dazu findet sich bisher am ausführ­
lichsten gesammelt bei Otto Schlapp , Kants Lehre vom Genie und die Kritik 
der Urteilskraft . Gött ingen, 1901. 
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Kant sachlich den Fragen des Geschmacks so viel Bedeutung zu, dass, als er im 
Jahre 1771 nach der Inauguraldissertation ein Werk unter dem Titel 2)ie ©renken 
ber (Sinnlichfeit unb ber Vernunft plante, er auch sie darin bebandeln 
wollte1). Es kam ihm damals wesentlich darauf an, welchen großen ©tnftue> bie 
gett>iffe unb beutliche ©inficht in ben Unterfchieb beffen, roaä auf subjeetm^m 
prineipkn ber menfchlichen Seelenfräfte nicht allein ber Sinnlichfett, fonbern auch 
be<3 33erftanbe<3 beruht, öon bem roa§ gerabe auf bie ©egenffänbe geht in ber 
ganzen 2öeltroei<§heit, ja fo gar auf bie mtdjtigften groetfe ber SJcenfchen überhaupt 
habe. Wenn in diesem Sinne auch der ©ntmurf beffen, mag bie Dlatur ber ©e= 
fchnmcMehre, 9Jietapht)ficf u. SKpral augmacht, in dem geplanten Werke enthalten 
sein sollte, so hatte das offenbar den Sinn, dass die Geschmackslehre als eine 
rein empirische und durch apriorische Principien nicht bestimmte Lehre dar­
gestellt worden wäre. Denn diesen Standpunkt nimmt Kant noch in der ^rttif 
ber reinen Vernunft ein, wo es in der Einleitung zur transscendentalen Ästhetik 
folgendermassen lautet2): 2)te ©eutfehen finb bie einzige, meiere fich Jeht be<o 
SBortä tfthetif bebienen, um baburch ba§ gu be^iefinen, tva§ anbre Ärüil be<§ 
©efchmactx> hetzen, ©3 liegt hier eine üerfefjlte Hoffnung gum ©runbe, bie ber 
vortreffliche Slrtalrjft S a um g a r t e n fafjte, bie fritifche SSeurttjetlung be3 Schönen 
unter 33ernunftprtncipien 3U bringen unb bie Siegeln berfelben gur SBiffenfchaft gu 
erbeben. Allein biefe SSemühung ift ttergeblich. ©enn gebaute Kegeln ober Äri» 
terien finb ihren Quellen nach blog empirifch unb fbnnen alfo niemals gu ©e= 
fe^en a priori bienen, mornacb fid) unfer ©efchmacfSurtheil richten müfjte; öielmehr 
macht ba3 lehtere ben eigentlichen 5ßrobirftein ber Kichtigfeit ber erfteren au3. 
Ilm be^mtHen ift e<3 rathfam biefe ^Benennung mieberum eingeben gu laffen unb fie 
berienigen öefjre aufgubehalten, bie mahre SBiffenfdiaft ift, mobureb man auch, ber 
Sprache unb bem (Sinne ber Sllten näher treten mürbe. 
In der fortschreitenden Beschäftigung mit diesen Gegenständen hat sich 
aber Kants Auffassung allmählich verändert. Schon die II. Auflage der ^ritif 
ber reinen Vernunft, deren Manuscript dem Jahre 1786 entstammt, giebt jener 
Stelle eine bemerkenswerte Veränderung. Statt itjren Quellen heisst es hier3) 
ihren öornehmften Quellen und statt gu ©efehen nur noch gu beftimmten ©e* 
fehen. Es muss also ein, wenn auch nur äusserst geringes Maass von Apriorität 
in dem ästhetischen Verhalten zu dieser Zeit von Kant wenigstens nicht mehr 
ganz für unmöglich gehalten worden sein. Dazu kommt noch, dass er an der 
gleichen Stelle neben dem Vorschlage, die Baumgartensche Terminologie wieder 
aufzugeben, jetzt auch noch die andre Möglichkeit ins Auge fasst, fid) in bie 
Benennung mit ber fpeculatiöen ^tjilofop^ie gu theilen unb bie tfthetif iheibi im 
tranSfcenbentalen (Sinne, theilS in pfhdmlogifcher S3ebeutung gu nehmen. Aber 
gerade diese terminologische Concession, die sich in der Folge dazu erweitert 
hat, dass Kant selbst für die Verwendung der Ausdrücke Stfthetil und äfthettfcf) 
J) Siehe Kants Brief an Marcus Herz, vom 7. Juni 1771, X 117. 
2) fritif ber reinen Vernunft, 1. Aufl.. S. 21, Anmerkung. IV 30. 3) III 50 Anmerkung. 
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in dem heut igen Sinne die entscheidende Best immung ausgeübt hat, zeigt doch 
an dieser Stelle, dass er auch damals noch die Ästhetik, welche die t r i t t ! bee> 
©efrhmacfä bedeuten sollte, wesentlich in psychologischer Bedeutung nehmen 
und von ihrer Paral lels tel lung zu den t ransscendenta len Disciplinen nichts 
wissen wollte. 
Offenbar aber ist seine Beschäf t igung mit diesen Problemen immer mehr 
zu so geschlossenen Ergebnissen gelangt , dass er schon während der Zeit, als 
er seine ethischen Grundwerke ausführ te , mit der krit ischen Darstel lung der 
Geschmackslehre beschäft igt war. Wir sehen aus einem Briefe von Bering 1 ) 
an ihn (28. Mai 1787), dass der Leipziger Messkatalog bereits fü r das Jah r 1787 
eine ©runblegung gur (Sritif be§ ©e)*chtnacfs> von Kant angekündigt hat te ; und 
er selber berichtet in einem Briefe an Schütz vom 25. Jun i desselben Jahres 2 ) , 
worin er auch mittheilt , dass er in der künf t igen Woche das Manuscript der 
t r i t t ! ber praftifchen SSernunft nach Halle zum Druck zu schicken denke, am 
Schluss, dass er n u n alsbald zur ©runblage ber t r i t t ! bee> ®e\ü)mad§ gehen 
müsse. Nach diesen Ausdrücken scheint die Annahme (Benno Erdmanns) nicht 
ausgeschlossen, dass Kant eine Zeitlang daran gedacht hat, ebenso wie er 
der t r i t t ! ber nraftifchett SBernunft die ©runblegung gur Sftetapbnfi! ber ©itten 
vorangeschickt hat te , auch der t r i t t ! be§ ©efchmacf^ eine ähnliche Grundlegung 
vorangehen zu lassen, die dann wohl ebenso die Aufgabe gehabt hätte, die 
Überführung von der populären Auffassung des Schönen zu der philoso­
phischen, d. h. krit ischen Behandlung darzulegen. Sie würde in diesem Falle 
den Entwickelungsgang von Kants eigener Betrachtung des Gegenstandes, ihre 
Umlegung aus dem psychologischen auf den t ransscendenta len Standpunkt dar­
zustellen berufen gewesen sein. Ob aber Kant ernstl ich daran gegangen ist, 
eine solche Thei lung auch auf diesem Gebiete vorzunehmen, wird sich nicht 
mehr entscheiden lassen. 
Jedenfal ls hat das Jahr 1787 den Umschwung in der Theorie des Ge­
schmacks für Kant mit sich gebracht . Sein Brief an Reinhold vom 28. De­
cember 17873) , worin er diesem für die „Briefe über die Kantiscbe Philosophie" 
dankt und ihm zugleich das Manuscript der Abhandlung Über bie telologifchen 
S^rirtctpiert f ü r den „Deutschen Mercur" einsendet , lässt nicht den geringsten 
Zweifel darüber , dass die neue Erkenntniss , die Kant bei seiner Beschäft igung 
mit der t r i t i ! ber ©efcbntacfS gewonnen hat , wesentlich zurückging auf ba§ 
©nftematifcfje, ba§ bie gerglteberung ber Durber betrachteten Vermögen mich im 
rnenfchlichen ©emüte hotte entbecfen loffen, unb tt>elcbe<3 gu bemunbern unb ioo= 
möglich 31t ergrürtbert, mir noch ©toff genug fü r ben Überreft meinet Sebent an 
bie ^>anb geben tüirb. Dies Selbstbekenntniss Kants ist umso wichtiger, als es 
nicht n u r im Allgemeinen die Bedeutsamkei t des systematischen Moments in 
seiner Art des Philosophirens e rkennen lässt , sondern es auch deutlich aus 
*) X 465. 
2) X 467. 
3) a. a. 0 . S. 487 f. 
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spricht, dass das gewaltigste seiner Werke auf der Wirksamkeit dieses syste­
matischen Momentes in dem Sinne beruht hat, dass er dadurch zu einer tief­
gehenden, ihm selbst unerwartete^ Änderung seiner Auffassung sich genöthigt 
gesehen hat. Er sagt in diesem Briefe ausdrücklich, er sei auf diesem syste^ 
matischen Wege dazu gelangt, Principien a priori auf einem Gebiete zu finden, 
wo er dies vorher für unmöglich gehalten habe, und er zeichnet hier in kurzen 
Strichen den Grundriss für die Eintheilung der kritischen Philosophie über­
haupt, den er nachher in der Einleitung zur Ärtttf ber UrffietlfSfrcift — und zwar 
in deren beiden Formen gleichmässig — durchgeführt hat: S£>er Vermögen beß 
©emütbS ftnb bret: (Srfenntmfjrjermögert, ©efüfjl ber 8uft unb' Unluft, urtb 23e= 
getjrung^Dermogen. girr ba§ erfte habe ich in ber (Srtttf ber reihen (fheoretifchen), 
für ba<3 brüte in ber ©ritt! ber proctifdjen Vernunft principien a priori ge­­
funben. Die Aufgabe der Srtttf bes§ ©efchmacfS ist also zu dieser Zeit dahin 
bestimmt, Principien a priori für das Gefühl der Lust und Unlust zu finden, 
und Kant bezeichnet diesen Theil der Philosophie, indem er ihn neben die 
theoretische und die praktische Philosophie stellt, als Ideologie. 
Diese Gleichsetzung der ^ritif be<§ ©efcfjmacfei mit der Teleologie würde 
unmöglich gewesen sein, wenn Kant nicht schon damals die Erkenntniss ge­
wonnen hätte, dass die Apriorität des ästhetischen Urtheils auf der subjectiven 
Zweckmässigkeit im Zusammenspiel der Erkenntnissverrnögen und damit auf der 
allgemeinen Mittheilbarkeit des darauf beruhenden Gefühls, in letzter Instanz 
somit auf dem Setnu^tfein überhaupt oder bem überfinnltcfien ©ubftrat ber 
SSJcenfcfjbett beruht. Eür das Verständniss der Gedankenentwickelung, die Kant 
zu diesem, ihn selbst überraschenden Ergebniss hat kommen lassen, besitzen 
wir keine authentischen Angaben und sind ­Ä­ir deshalb auf die Begründungen 
des Ergebnisses angewiesen, die in der Ärttil ber Urfheilgfrcift selbst enthalten 
sind. Danach aber ist es klar, dass die neue Erkenntniss für Kant aus seinen 
Untersuchungen über die logische Structur des ästhetischen Urtheils erwachsen 
ist. Deshalb ist es für ihn und seine ästhetische Philosophie durchaus wesent­
lich, dass die Stnalrjtif: be3 ©(honen nach dem Schema seiner Kategorienlehre 
gegliedert ist, und es ist nicht zu verkennen, dass das entscheidende Problem, 
das gerade aus dieser Behandlungsweise herausspringt, in der Frage besteht, 
wie mit dem singularen Charakter des ästhetischen Urtheiles seine Allgemein­
giltigkeit vereinbar sei. Diese Fassung des ästhetischen Problems schliesst sich 
mit einer zwingenden Analogie an diejenige erkenntnisstheoretische Unterschei­
dung, welche Kant zur Erläuterung seiner Kategorienlehre in den ^rolegomena 
neu eingeführt hatte: die Unterscheidung des SBa&rnefjmungäurthetleg und des 
Srfat)rung£jurtfjeüe3. Die Analogie dieses Verhältnisses zu demjenigen zwischen 
den Urtheilen über das Angenehme und das Schöne nach der Kantischen Auf­
fassung liegt unmittelbar auf der Hand1). Dort nun hatte Kant gefunden, dass 
!) Diese Analogie ist ausgeführt bei Fr. Blencke, Die Trennung des Schönen 
vom Angenehmen in Kants Kritik der aesthetischen Urteilskraft. Leipzig 1889. 
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das s ingulare ®afirnerjmuttg<3urtf)ett zum ©rfarjrungSurrfieil mit dem Ansprüche 
auf Allgemeingilt igkeit nur dadurch werden könne, dass als Princip der Be­
g ründung e ine 'Kategor ie , d. h. ein Begriff, hinzutrit t . Bei dem Schönheitsurtheil 
dagegen war diese Begründung durch einen Begriff ausdrücklich auszuschliessen, 
und dadurch wurde es für den Philosophen zu einem logischen Problem. In 
dem Augenblick, wo Kan t in j ener subject iven Zweckmässigkeit das apriorische 
Moment entdeckte, welches die Allgemeingilt igkeit des ästhetischen Urtheiles 
trotz seiner formalen Singular i tä t und trotz seiner Unabhängigkei t von Be­
griffen vers tehen Hess, musste ihm die Ästhetik aus dem Bereiche der 
Psychologie in dasjenige der Transscendentalphi losophie hinüberrücken. Damit 
war auch das dritte Gebiet des Seelenlebens, wie es Kant mit den gleichzeitigen 
Einthei lungen von Sulzer, Mendelssohn und Tetens annahm, das Gefühl, zum 
Gegenstande der krit ischen Methode geworden. 
W e n n n u n auch der Brief an Reinhold vom 28. December 1787 die 
Gleichsetzung dieser philosophischen Kritik des Gefühlsvermögens mit der Teleo­
logie ausspricht , so enthält er anderersei ts nicht die geringste Andeu tung dar­
über, dass etwa dieser neuentdeckte Theil der Philosophie noch andere Probleme 
enthal ten sollte, und er bietet ganz besonders nicht den geringsten Anhal t da­
für , dass i rgend ein Zusammenhang dieser t ransscendenta len Ästhetik des 
Schönen mit solchen Fragen in Aussicht genommen wäre, wie sie sonst und 
auch von Kant gleichzeitig als teleologische bezeichnet zu werden pflegten. 
Die fü r die systematische Gesamtges ta l tung der $ r i t t l ber UritjetlSfraft ent­
scheidende Bes t immung und die Beziehung der beidersei t igen Probleme auf das 
Grundpr inc ip der reflectirenden Urthei lskraft war somit um diese Zeit noch nicht 
gefunden oder wenigstens nicht zu deutlicher Erkenntniss und Eormulirung ge­
langt . Daher gingen auch die Hoffnungen, welche Kant am 24. December 1787 
briefl ich an Marcus Herz über den baldigen Abschluss seines gesamten philo­
sophischen Hauptwerkes geäusser t hat te 1 ) , nicht in Erfül lung, und es kamen 
nicht nur die Rectoratsgeschäfte , von denen er in dem Briefe an Reinhold vom 
7. März 1788 spr icht 2 ) , u n d dann die Abfassung der Streitschrift gegen Eber­
hard verzögernd dazwischen, sondern hauptsächlich die Neugesta l tung der Pro­
bleme, die zuerst darin zum Ausdruck kommt, dass das Werk in dem Briefe an 
Reinhold vom 12. Mai 1789 zum ersten Mal unte r dem Titel meine (Srtiif ber 
Hrthetlgfreift (con ber bie (Srttif be<§ ©efchmatfä ein Shei l tfi) für die nächste 
Michaelismesse in Aussicht gestel l t wird 3 ) . Jetzt also erst war die Vereinigung 
der ästhet ischen und der im engeren Sinne teleologischen Probleme unter dem 
Princip der Urthei lskraf t ge lungen : und es f rag t sich, wie diese abschliessende 
W e n d u n g der Kantischen Philosophie gefunden worden ist. Die Hrf f j e tMraf t , 
von der n u n die Rede ist, hat bekanntl ich als die reffectirenbe UrtfjetlSfraft einen 
ganz anderen Sinn, als j ene UrÜjettSfraft, von der Kan t in der Ärtttf ber reinen 
J) X 486. 
2) X 505. 
3) X I 39. 
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Vernunft gehandel t hatte , die dort in der 2tnoIt)ttf ber ßJrmtbfäfee als die trcm<§= 
fcenbentale UrthetlsSfraft eingeführt und Ton der eben die Analytik der Grund­
sätze die trcmäfcenbentale ©octrtrt gebildet hatte. Dieser befttmntertben Urtheils­
kraf t wird nun die reflecttrenbe als dasjenige Princip gegenübergestel l t , welches 
die t ransscendentalen Bedingungen fü r die apriorischen Funct ionen des Gefühls­
vermögens enthal ten soll. 
Auch hierbei sind fü r Kant wesentlich systematische Erwägungen maass­
gebend gewesen. Für die drei Gebiete des Seelenlebens, die er als Vorstellungs­
vermögen, Gefühlsvermögen und Begehrungsvermögen unterschied, konnten aprio­
rische Principien, wenn es solche gab, wiederum nur in den drei Arten des 
sogenannten oberen Erkenntnissvermögens gesucht werden. Diese aber waren 
Verstand, Urtheilskraft und Vernunf t . Die Principien apriorischer Erkenntniss 
hatte er im Verstand, d. h. in den Kategorien und den Grundsätzen, diejenigen 
des Begehrungsvermögens oder des reinen Willens nach den Untersuchungen 
der Ärit i ! ber prafttfcfren S e r n w t f t in der „Vernunf t " im engeren Sinne des 
Wortes gefunden. So blieb fü r ein Apriori des Gefühls, wenn es ein solches 
geben sollte, nur die Urthei lskraft als Quelle übrig. Diese Funct ion aber konnte 
die Urthei lskraft nicht in Gestalt der Bedeutung übernehmen, welche sie in der 
tran^fcenbentctlen 5)ebuctton ber reinen SSerftanbe^begriffe als die Unterordnung 
der Daten der Sinnlichkeit unter die Kategorien besass. Vielmehr musste in 
diesem Falle eine ganz andersar t ige Funct ion der Urthei lskraft angenommen 
werden. Im Allgemeinen sah Kant das Wesen der Urthei lskraft darin, die 
Unterordnung des Besonderen unter ein Allgemeines zu vollziehen. Wo diese 
Unterordnung so erfolgt , dass die Specification des Allgemeinen zum Beson­
deren als eine begriffl iche N o t w e n d i g k e i t eingesehen werden kann, da haben 
wir es mit der best immenden Urthei lskraf t als einem t ransscendenta len oder 
empirischen Vermögen zu t h u n : die t ransscendenta le Urthei lskraft hatte Kant in 
diesem Sinne in der. t ransscendenta len Analyt ik als die Subsumption der Sinn­
lichkeit un te r die Kategorien vermöge des ©djernatiämuä ber reinen 33er[tanbe<3= 
begriffe dargelegt. Nun hatte Kant gefunden , dass die Nothwendigkeit und 
Allgemeingilt igkeit , welche das ästhetische Urtheil fü r sich in Anspruch nimmt 
auf der subjectiven Zweckmässigkeit der Form des Gegenstandes fü r das Zu­
sammenspiel der Erkenntnisskräf te , Sinnlichkeit und Verstand, niemals aber auf 
Begriffen beruht . Hier zeigte sich also eine Art der Urthei lskraft , worin der 
vorgestellte Gegenstand nicht mehr für die Erkenntniss auf allgemeine Begriffe, 
sondern vielmehr für das Gefühl auf ein Princip der Zweckmässigkeit in allge­
meingült iger Weise bezogen wurde. So entdeckte Kant das Princip einer Ur­
thei lskraf t ohne allgemeine Begriffe, und dieses nannte er die rerlectirende Ur­
thei lskraft , in welcher das Allgemeine, worunter das Besondere subsumirt 
werden soll, nicht in Begriffen gegeben ist, sondern erst gesucht werden muß. 
Damit war einerseits der W e g gefunden, Gefühle, wie die der Lust und 
Unlust , die im Allgemeinen durchaus empirischen Characters sind, auf die re­
rlectirende Urtheilskraft zu beziehen und ihnen damit den apriorischen Cbaracter 
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zu gewinnen, anderersei ts aber auch die Möglichkeit gegeben, im Bereiche der 
Erkenntn iss thä t igke i t überall da, wo die Unterordnung des Besonderen unter das 
Allgemeine in „der Form der best immenden Urthei lskraf t unmöglich war, die 
Bet rach tung der ref iect irenden Urthei lskraf t fü r sie eintreten zu lassen. W e n n 
die synthet ische Einhe i t des Mannigfalt igen durch die begriffliche Funct ion der 
bes t immenden Urthei lskraf t nicht einzusehen ist, so kann an ihre Stelle die 
reflect irende mit dem Princip der Unterordnung des Mannigfal t igen unter einen 
einheit l ichen Zweck t re ten . Unter diesem Gesichtspunkte konnte die Zweck­
mässigkei t der organischen Naturproducte , deren Nothwendigkeit aus den be­
grifflichen Voraussetzungen des causalen Mechanismus nicht zu verstehen war, 
von der ref iect i renden Urthei lskraf t angesehen werden. Insbesondere aber 
eignete sich dieses Princip zur Ergänzung von Kants Bemühungen um die 
Metaphysik der Natur . Denn wenn in dieser die Ablei tung des Besonderen 
aus dem Allgemeinen, die Specification des Allgemeinen zum Besonderen auf 
dem begriff l ichen Wege der best immenden Urthei lskraf t unmöglich war, wenn 
deshalb die besonderen Ersche inungen und Gesetzmässigkeiten der Natur im 
Sinne einer begrifflich erkennbaren Nothwendigkei t zufällig blieben, so konnte die 
synthet ische Einhei t der Erscheinungen, die wir als Natur denken, nach dem 
Princip der refiect irenden Urthei lskraf t als ein zweckmäßiges Ganzes betrachtet 
werden. 
Den spr ingenden P u n k t für die Beziehung des Gefühlsvermögens auf die 
im engeren Sinne sogenannten teleologischen Probleme müssen wir deshalb 
wiederum in logisch­erkenntniss theoret ischen Problemen allgemeinster Art suchen. 
Denn von der Auffassung der nachher sogenannten objectiven Zweckmässigkeit 
der organischen W e s e n führ t zu der sogenannten subjectiven Zweckmässigkeit 
in dem Zustande des Gemüthes, der das ästhetische Urtheil begründet , kein 
directer W e g . Das Zwischenglied, das die letzte Vereinhei t l ichung in den Ge­
danken der kri t ischen Philosophie vermittel t hat , l iegt vielmehr hei denjen igen 
Überlegungen, welche Kant als das Problem der ©pectftcottott ber SRatur be­
zeichnet hat. Es ist die Frage, wie weit aus den Grundsätzen des re inen Ver­
standes, die zugleich die al lgemeinen Gesetze sind, welche nach der tran3fcen= 
bentulen ©ebuctton ber reinen 23erftanbe3begrtffe ber SSerftanb ber SRatur oor= 
jc&retbt, sich die besonderen Naturgesetze deduciren lassen. Diese Frage blieb 
fü r K a n t , nachdem er in den ' metapbt)fi)"d)en Slnfungägrünbert ber Statur* 
miffenfctjaft durch die Combination der kategorialen Grundsätze mit mathema­
t ischen Pr inc ip ien berei ts weiter in die Besonderhei t des Systems der Natur­
gesetze e ingedrungen war, ein systematisches Hauptinteresse, und er hat an 
ihrer Beantwor tung bekanntl ich in seinem Alter mit unermüdl ich erneuten Ver­
suchen gearbei te t , die in dem hinter lassenen Manuscript über den Übergang auS 
ber 2D?etapfit)fif in bte üßftrjftf niedergelegt sind. Dass ihn dies in der Zeit der 
E n t s t e h u n g der $r i t i f ber ttrtr)eil3fraft beschäft igte , sehen wir aus dem Briefe 
an Marcus Herz, wo er am 26. Mai 1789 schreibt : mir, ber td) in meinem 
66ften 3ahre noch mit einer raeitläuftigen Slrbett meinen 5ßlan au coHenben (tfieilg 
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in Cieferung beö legten £ h e ü 3 ber (Srttif, nämlich beut ber H r t h e i l f f r a f t , roeldjer 
balb berauäfommen foH, ttjetlä in Aufarbei tung eine<8 @ t ) f t e m § ber 93cetapht).p, 
ber Statur fomobt als> ber ©itten, jenen cririfchen gorberungen g e n i a l ) belaben 
bin J)­ Er erkennt also die inetapht)(i|chen SlnfangSgrünbe ber 91aturroiffeu= 
fdjaft noch nicht als Metaphysik der Natur an, ebenso wenig wie die ^ r i t i l 
ber praft tfdjen Vernunf t als 5DRetapt)t)fif ber Si t ten . Die Herlei tung der beson­
deren Naturgesetze aus den t ransscendentalen Principien erkannte er aber da­
mals noch mit vollkommen kritischer Schärfe als eine Unmöglichkeit, und er 
fand hier nur den Ausweg der teleologischen Betrachtung, j fonach die Zusammen­
s t immung aller einzelnen, der empirischen Erkenntniss zugänglichen Gesetz­
mässigkeiten zu einem einheitlichen System der Erfahrung als die Zweckmässig­
keit der Natur für die Erkenntniss thät igkei t angesehen werden sollte. Das ist 
der Grundgesichtspunkt der teleologischen reflectirenden Urthei lskraft , welcher 
diese mit der ästhetischen reflectirenden Urtheilskraft in unmit te lbare Analogie 
t reten Hess. Daher handel t es sich auch in den beiden Einlei tungen in die 
^rt t i f ber Urthei täfraf t — sowohl in der jen igen , welche Kant schliesslich an die 
Spitze des Werkes gestellt hat, als auch in derjenigen, von der wir nur die 
Auszüge von Sigismund Beck kennen —, wo von den teleologischen Problemen 
die Rede ist, nicht in erster Linie um die Frage nach der Zweckmässigkeit der 
Lebewesen, sondern vielmehr principiell zunächst um das Problem der Einheit 
der Natur als eines Systems der Erfahrung. In demselben Sinne gliedert sich auch 
für die Einle i tung der Ärittf ber i t r the i lä f raf t das Princip der formalen ßmed--
nmfjigfett ber 9catur mit den Abschni t ten VII und VIII in die äfthetifche S3or= 
fteüimg non ber Swectmafjigfett ber 9catnr und die l o g i f c b e S3or[tetIung üon 
ber 3roetfma^igfeit ber SRatur. Offenbar liegt dabei das aus der Ärttif ber reinen 
Vernunf t bekannte Eintei lungsschema von Ästhetik und Logik zu Grunde und 
wird, wie dort auf die Erkenntn iss a priori, so hier auf die apriorische Be­
t rachtung der reflectirenden Urtheilskraft bezogen. Aber das Gemeinsame für 
beide Theile bleibt die Vernunf tnothwendigkei t einer formalen Zweckmässigkeit 
der Natur. Dies war der neue Grenzbegriff, den Kant in der Durchführung 
der krit ischen Metaphysik auf dem Boden der ^r i t i f ber reinen SSernnnft ent­
deckte, und so mussten die ästhetische und die teleologische Problemreihe mit­
einander auf das Princip der reflectirenden Urtheilskraft convergiren. 
Nachdem auf diese Weise unter einem völlig neuen Gesichtspunkte der 
systematische Rahmen fü r das neue Werk gefunden war, konnte die Aus­
arbei tung verhältnissmässig schnell alle die besonderen Untersuchungen zusammen­
fassen, welche Kant zum grossen Theil im Anschluss an seine Vorlesungen über 
die ästhetischen und über die teleologischen Probleme im Einzelnen schon fort­
während angestellt hatte. Das Wesent l iche der principiellen Entwickelung 
bildete die Einsicht in den Zusammenhang zwischen dem Gefühlsvermögen und 
der reflectirenden Urthei lskraf t : nachdem Kant gefunden hatte, dass es die 
!) X I 49. 
r' 
522 Ärittf ber ttrtbeilsSfraft. 
letztere ist, welche fü r das erstere die Begründung der Äpriorität ihrer ästhe­
t ischen Funct ionen im Schönen wie im Erhabenen abgiebt, musste der Theorie 
des ästhetischen Urthei ls diejenige des im engeren Sinne teleologischen Urtheils 
an die Seite gestellt werden, weil auch diese darauf hinauslaufen muss, seine 
Begründung in der von der reflectirenden Urthei lskraf t bestimmten Betrachtung 
der Natur als eines zweckmässigen Systems der Erfahrung darzulegen. Die so 
überaus wirkungsvolle Zusammenfassung der Probleme des organischen Lebens 
und der Kuns t hat sich also unte r dem den letzten Abschluss der Kant ischen 
Wel tanschauung best immenden Gedanken von der Einhei t des Systems der Er­
fahrung als eines zweckmässigen Ganzen vollzogen. In den ursprüngl ichen 
Voraussetzungen der Kantischen Erkenntniss lehre mit ihrer scharfen Sonderung 
von Form u n d Stoff lag es begründet , dass der gegebene Inhalt der Er fah rung 
den synthet ischen Formen des Erkenntnissvermögens gegenüber in letzter Instanz 
etwas Zufälliges bleiben musste und dass seine Formbarkei t durch Kategorien, seine 
Subsumirbarkei t unter die Grundsätze eine unbegrei f l iche , „glückliche" Thatsache 
bildete, die einen Charakter der Nothwendigkeit nicht mehr fü r die begriff l iche 
Einsicht, sondern nur noch fü r die teleologische Betrachtung erhal ten konnte : 
von diesem Verhältniss aus gesehen, bildet die ^r t t i f ber t t r tbe t läf raf t eine 
ebenso unerlässl iche Ergänzung fü r die Ärittf ber reinen Vernunf t , wie sie nach 
einer andern Richtung durch die $r t t t f ber prafttfd)en Vernunf t von Kant 
gegeben ist. So hat die Gedankenarbei t des 9. Jahrzehnts vollendet, was in 
der des 8. Jahrzehnts begonnen worden war. 
Nachdem Kant diese Gedankenzusammenhänge zu ihrem systematischen 
Abschluß gebracht hatte, ist die Abfassung der $ri t i f ber HrtrjetlsSfraft, wie es 
scheint, verhältnissmässig schnell von s ta t ten gegangen. W e g e n des Verlages 
hat te Kant mit dem Berliner Buchhändler de la Garde abgeschlossen. Der Sohn 
seines al ten Verlegers, J o h a n n Friedrich Hartknoch in Riga, dem Kant auf seine 
Bitte um den Verlag der ^r i t i f be<§ fdjünen ©efcrjmaf£>, (vgl. dessen Brief vom 
15./26. August 1789) ' ) eine unbes t immte Zusage ertheilt hatte, war davon, wie 
sein Brief vom 9./20. October 1790 zeigt2), schmerzlich überrascht . Die Wahl 
Kants scheint durch Rücksichten auf die Leis tungsfähigkei t des Verlags hin­
sichtlich der Schnelligkeit der Hers te l lung und der Sicherheit des Betriebes 
veranlasst gewesen zu se in : denn er schreibt an seinen Schüler Kiesewetter, 
den er de la Garde als Corrector empfohlen hatte (Brief an de la Garde vom 
15. October 1789 und von Kiesewetter vom 19. November 1789)3) bei Gelegenheit 
der Absendung des ersten Theils des Manuscriptes am 21. Janua r 1790, es solle, 
falls de la Garde das Werk nicht bis zur Ostermesse fert ig zu br ingen ver­
möchte, Kiesewetter Verhandlungen mit einem andern Buchhändler , Himburg , 
einleiten4) . An de la Garde schreibt er an demselben Tage, mit der Zusendung 
>) X I 71. 
2) X I 217. 
3) X I 95 u. 106. 
4) X I 121. 
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des Manuscripttheils: 25te erfte mtb öornefimfte 23ebingung, unter ber ich ©tu: 
^•octjebelgeB. btefe§ Mcrpt. 3U Syrern Berlage übergebe, t f t : baf? e<§ ^ur rechten 
3eit auf ber näctjften Gcipg. Dftermeffe fertig geliefert »erbe, ©Otiten ©ie biefeä 
ju letften fidj nicht getrauen, fo bitte eä an $xn. Kiesewetter 3U ntelben, ber 
hierüber oon mir einen Stuftrag befommt. StUein ich fjoffe: bajj e§> boch irgenb 
eine treffe in 23erlin ober bent benachbarten ©acbfen geben roirb, roetctje in 14 
Sagen 5 23ogen brucfen roirb, baburch benn ber ®nuf gang seitig oollenbet fetjn 
fann. 2)a ich aber nicht groeifle: baf? ©ie einen fotchen Sudjbrufer in SSerlin 
antreffen »erben, fo roieberrjole meine (Smpfefilung, ben £rn. Kiesewetter jum 
Corrector gu brauchen, ben ©ie bann auch bafür fo reichlich aU für bergleichen 
Arbeit nur 311 gefctjetjen pflegt, gu bejatjlen belieben werben1). Die Briefe Kiese­
wetters und de la Gardes vom 2 9 . Januar 1 7 9 0 2 ) zeigen, dass Verleger und 
Corrector die Wünsche Kants auf das eifrigste zu befolgen begannen. Kant 
liess dann am 9. Februar eine zweite Manuscriptsendung an de la Garde ab­
gehen, wonach vom Text nur noch ein kleiner Rest ausstand3). Er zeigte in 
dem weiteren Briefwechsel mit dem Verleger und dem Corrector4) eine rührende 
Bescheidenheit in der Bekundung seiner Zufriedenheit über die Ausstattung 
und die Drucklegung des Buches. Der Corrector hatte dabei, wie sein Brief 
vom 3. März 1790 beweist, mancherlei Verlegenheiten zu überwinden: „es sind 
nämlich Stellen im Manuscript, die offenbar den Sinn entstellende Schreibfehler 
enthalten, und wo ich mich genöthigt gesehen habe zu ändern." Wir erfahren 
dabei auch, dass er „bei der Correctur vom 2 t e n bjs ß t e n Bogen krank war, und 
also ein anderer, der dem Manuscripte treulich folgte, die Correktur übernahm". 
Dabei sei es zu seinem grössten Ärger gekommen, dass zwei den Sinn ent­
stellende Fehler stehen blieben, die unter den Errata aufgeführt wrerden sollten5). 
Am 9. März 1790 hat dann Kant (vgl. Brief an de la Garde)6) den Rest des 
Textes im Manuscript an den Verleger abgeschickt und Vorrede und Einleitung 
für das Ende der Passionswoche in Aussicht gestellt. Die letztere Zusicherung 
wurde sodann am 22. März erfüllt (vgl. den Brief an de la Garde vom 25. März 
1 7 9 0 ) 7 ) . Zugleich giebt Kant die Adressen für seine Dedikations­Exemplare an, 
deren Zusammenstellung nicht uninteressant ist: Graf von Windisch­Grätz in 
Böhmen, Geheimerat Jacobi in Düsseldorf, Professor Reinhold in Jena, Professor 
Jacob in Halle, Professor Blumenbach in Göttingen, ferner Geheimer Finanzrath 
Wloemer in Berlin, D. Biester, Kiesewetter, D. u. Prof. Hertz8). Inzwischen 
') XI 1 2 2 f. 
2) XI 1 2 4 u. 1 2 6 . 
3) XI 129 f. 
4) Vgl. XI 141 , 193 , 3 8 3 . 
5) XI 1 3 6 . 
6) XI 1 4 0 f. 
7) XI 1 4 2 f. 
8) Dazu sind, nach dem Verzeichniss in de la Gardes Brief vom 22. Mai 
1790 (XI 172) noch Salomon Maimon und Prof. Michelsen gekommen. 
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hat te Kant, wie aus dem Brief an Kiesewetter vom 20. April 17901) zu ersehen, 
einen Theil der Probebogen durchgesehen, aber er schreibt darüber : 3d) fing 
an fte burcft^ugehen, (wegen ber S)rucffeh(er) aber es> war mir nactjgerabe t>er= 
brie^lid) unb fdjob e§ alfo auf, btä td) mehr berfelben befommen haben mürbe, 
um e3 auf einmal abzumachen. Er legt dann einen Sluffafe, oon ben gefunbenen 
©rudfeblern, auch einen Sluslaffungsfehler, bet), welche oieuetcht nod) bem 2öerfe 
angehängt werben fönnen, und spricht dann des Näheren über einen Schreib­
fehler, der bei einer Überschrif t unterge laufen war. Jenes freilich sehr wenig 
sorgfält ige Druckfehlerverzeichniss ist dann der ersten Auflage des Werkes bei­
gefügt worden, die rechtzei t ig nach Kants Wunsch zur Ostermesse 1790 
erschien. 
Mit dem Absatz des Buches war, wie Kiesewetter schon im Mai 1790 an 
Kan t berichtete2) , der Verleger so zufr ieden, dass er für das folgende J a h r 
schon eine neue Auflage in Aussicht nahm. Auch de la Garde bestät igt dies 
in dem Briefe vom 22. Mai 17903). Indessen kam es nicht so bald zur zweiten 
Auflage. Kant f ragte am 2. September und nochmals am 19. Oktober 17904) 
bei dem Verleger an, bis wann er spätestens seine Verbesserungen fü r die 
neue Auflage einzusenden habe. Die Antwor t darauf (Briefsammlung 427a) is t 
nicht erhalten, sie muss, wie wir aus dem Briefe von de la Garde vom 5. Jul i 
1791 ersehen 5 ) , dahin gelaute t haben, dass die neue Auflage bis zum Sommer 
1791 Zeit habe ; nunmehr schreibt de la Garde, dass er nach der Michaelmesse 
den Druck beginnen möchte und schickt ein durchschossenes Exemplar , dessen 
Empfang Kan t un te r dem 15. August 1791 quit t i r t . Die Bitte des Verlegers, 
die Verbesserungen bis zu Ende October zu erhalten, hat Kant nach seinem 
Briefe vom 28. October 1791 nicht erfül len können: ba ich nothwenbtg meine ganje 
3ett ununterbrochen bem ©urcfjbenfen ber hier abgehanbelten ©achen wtbmen 
raufe, welche ich aber im »ergangenen ©ommer bi3 in ben Dctober hinein, burdj 
ungewohnte 2Imtsgefd)äfte unb auch manche litterärtfctje mwermetbltche gerftreu» 
ungen abgehalten, nicht habe gewinnen fönnen 6 ) . Er bat damals um Aufschub 
nur bis Ende November, theilte dann aber — wie sich de la Garde dazu stellte, 
wissen wir nicht , da seine Antwor t (Br iefsammlung Nr. 463a) nicht erhal ten 
ist — erst am 30. März 1792 dem Verleger mit, dass er das corrigirte Exemplar 
bald nach Ostern §u überfdjiden bebacfjt fetm werbe7). In der That ist dies, wie 
der Brief vom 12. J u n i besagt,8) am 10. J u n i geschehen. Die Correctur zur Ein­
le i tung freilich kam erst am 2. Oktober 1792, u n d Kant bemerkte dabe i : 3luf 
ben St ie l ben Sluäbrurl : gweijtc S S e r f i e f f e r t e 2lu3gabe 3U fehen, halte ich. ntdjt 
!) X I 151 f. 
2) X I 161. 
3) X I 172. 
4) X i 193 f. u. 216 f. 
5) X I 257 f. 
6) X I 288. 
7) X I 317. 
8) X I 327. 
Einlei tung. 5 2 5 
für fdjttfltdj, weil e3 nicht gang ehrlich if t ; bernt bie Serbefferungen finb bod) nicht 
wichtig genug, um fic ^um befonbereit SemegungsSgrunbe be<§ 21nfauf<§ p machen: 
be^fjalb ich jenen 2tu<§bruf auch herbitte1). Was die letztere Frage angeht , so war 
Kant , nachdem ihm de la Garde un te r dem 2. November 1792 bedauernd mit­
getheilt hatte, dass im Messkatalog schon „zweite verbesserte Auflage" stehe2), 
auch damit einverstanden, weil es im Grunde wenig zu bedeuten habe. Er 
schrieb darüber am 21. December 1792: Unwahr ift e£> wemgftensj nicht, wenn 
e3 mir gleich, ein wenig prablenb gu fetm fchien3). Auf dem Titel des Buchs 
ist aber dann der Zusatz „verbesserte" doch fortgefal len. Jedenfal ls aber konnte 
Kant schon am 4. Janua r 1793 dem Verleger für das herrlich gebunbene (Sjemplar 
der neuen Auflage seinen Dank abstat ten 4 ) . Die Änderungen , die Kant für 
die zweite Auf lage selbst gemacht hat, lassen sich schwer und auf jeden Fall 
nur hypothetisch von denjenigen unterscheiden, zu welchen offenbar, wie Kiese­
wetter bei der ersten Auflage , der Berl iner Corrector auch jetzt freie Hand 
hatte . W e r aber in diesem Falle der Corrector gewesen ist, lässt sich nicht 
mehr feststellen. Dass es wieder Kiesewetter gewesen sein sollte, ist nicht an­
zunehmen, einerseits weil sich in der for t laufenden Correspondenz mit diesem 
nichts darüber findet, andrersei ts weil zwischen ihm und Kant wegen der Logik 
Kiesewetters eine vorübergehende Vers t immung eingetreten war (vgl. Brief von 
Kiesewetter 3. Juli 1791, von de la Garde 5. Jul i 1791, von Kant 2. Aug. 1791); 
der Briefwechsel mit Kiesewetter wird dann erst am 15. Jun i 1793 von diesem 
wieder aufgenommen, nachdem ihm Kant durch die Zusendung einer Schrift — 
der Religion innerhalb ber ©rengen ber blofjeu Vernunft — entgegengekommen 
war). Der Corrector der zweiten Auf lage war also ein Anderer , und sicher 
auch ein wissenschaftlich gebildeter Mann. Jedenfal ls ist seine Hand überall 
in der Vermeidung sprachlicher Härten und der Abrundung des Ausdrucks 
mitthät ig gewesen. 
Noch eine drit te Auflage des Werks ist bei Kants Lebzeiten im Jah re 
1799 bei de la Garde erschienen. Allein über diese schweigen die briefl icheir 
Nachrichten vollständig. Aus der Correspondenz mit de la Garde und mit 
Kiesewetter ist nichts erhalten, was mit dieser neuen Auf lage in Zusammen­
hang stünde. Selbst der Versuch, darüber in dem ungedruckten Briefwechsel 
zwischen de la Garde u n d dem Kriegsrath Scheffner Auskunf t zu finden, hat 
nur ergeben, dass de la Garde am 4. August 1798 (Briefwechsel Nr. 773a) an 
Kant eine Anweisung für das Honorar der dri t ten Auflage der Kritik schickte 
und dabei meinte, Kant solle wohl sich seines Versprechens er innern und ihm 
von seinen Werken wenigstens eines noch zukommen l assen ; und weiterhin 
findet sich in dem Briefe vom 30. September 1798 eine Bemerkung über die, 
wie es scheint, nicht eben f reundl iche Art, in der Kant , vielleicht un te r dem 
») X I 359. 
2) X I 369. 
3) X I 383. 
*) X I 389. 
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Druck seines körperl ichen Zustandes , die Verbindung mit dem Verleger abge­
brochen hat te : „Was Sie mir von Kant sagen, erklärt freilich in etwas sein 
sonderbares Benehmen gegen mich. Gleich nach meiner Rückkunf t aus Paris 
überschickte ich ihm das Honorar ium der dri t ten Auf l age seiner Kritik und 
dankte bei der Gelegenheit fü r die freundschaft l iche Äußerungen gegen Vg. 
(Vieweg) ferner noch Geschäfte mit mir machen zu wollen. Als ich nach zwei 
Monat keine Antwort von ihm erhielt, bat ich ihn, mir wenigstens der Ordnung 
wegen den Empfang des Geldes anzuzeigen, allein hierauf hat er bis jetzt mit 
keiner Sylbe geantwortet . Er scheint zu glauben, dass mein Dank eine Auf­
forderung enthält, von seinem jetzigen Verleger abzugehen. Dadurch würde er 
n u n wohl freylich sein Versprechen erfül len, allein mich nicht so sehr beglücken, da 
ich mehrVer lagspro jec te habe als meine Kräfte es erlauben i n 3 Jahren zu bestreiten." 
Die dritte Auf lage st immt zwar in der Seitenzahl und in der Abthei lung 
der Seiten mit der zweiten durchgängig überein, ist aber doch nicht, wie man 
wohl gemeint hat , ein unveränder te r Abdruck davon, sondern zeigt wiederum 
eine Anzahl sprachlicher Veränderungen und gelegentl ich auch eine sachliche 
Abweichung, — Änderungen , die sich stilistisch in der Richtung der jenigen 
der zweiten Auflage bewegen. Es ist deshalb nicht unwahrscheinlich, obwohl 
in keiner Weise bezeugt, dass hier derselbe unbekannte Correetor mitgewirkt 
hat, wie bei der zweiten Auflage, und dass er wiederum dazu freie Hand hatte . 
W a s wir somit von der Geschichte des Drucks der drei Auflagen wissen, 
lässt es als ausgeschlossen erscheinen, mit Sicherheit eine Form des Werkes 
herzustel len, die in j eder Hinsicht auf Kants eigene Textprüfung zurückginge. 
Schon bei der ersten Auf lage haben Kiesewetter und gelegentlich ein anderer 
Correetor ihre Hand im Spiele gehabt ; bei der zweiten gehen zweifellos die 
bedeutsamsten Textänderungen auf Kants durchschossenes Exemplar zurück, 
aber es sind auch die stil istischen Ausfe i lungen durch den unbekannten 
Correetor hinzugekommen; bei der dri t ten endlich haben wir keinen Grund 
zu der Annahme, dass Kant bei den Änderungen direct mitgewirkt hät te , wohl 
aber zu der Vorausse tzung, dass der Philosoph wiederum seine allgemeine 
Einwil l igung zu den Änderungen gegeben hat , welche der uns unbekannte 
Correetor vornahm. Über das Verhäl tniss der drei Texte zu einander hat Benno Erd­
mann in seiner Sonderausgabe der ^r t t t f bei­ Urtbetl^fraft (1880) eine vergleichende 
Unte r suchung von so umfassende r Sorgfalt gemacht, dass darauf hier verwiesen 
werden muss. F ü r die vorliegende Ausgabe ist im al lgemeinen auf Grund der 
dargelegten Verhäl tnisse der Text der zweiten Auflage (A2) zu Grunde gelegt 
worden als derjenigen, bei der Kant selbst noch in nachweisbarer Weise, wenn 
auch nicht allein mitgewirkt hat . Doch erwies es sich als zweckmässig und 
unte r Umständen als erforderlich, gewisse Änderungen der dri t ten Auf lage fü r 
welche Ja die Legit imation von Seiten Kants schliesslich auch soweit reicht, 
wie für viele der Änderungen der zweiten Auflage , an denjen igen Stellen ein­
zusetzen, wo sie offenbare Verbesserungen des Ausdrucks oder Erleichterung 
des Verständnisses bedeute ten . 
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Drucke; 1. Grtttf ber Urtbetlefraft Don S m m a n u e l $ a n t . Berl in unb Stbau, 
bet) ßagarbe unb griebertcb, 1790. 
2. 3roet)te Auflage. 23eriin, bei) %. £ . Sagarbe. 1793. 
3. ©rit te Auflage. Ser t tn , ben Sagarbe. 1799. (2 Drucke.) 
Es erschienen ausserdem noch drei Nachdrucke: 
1. g r a n f f u r t unb Setpjtg 1792. 
2. Getiefte Stuflage, g r o n l f u r t unb Seipgtg 1794. 
3. üfteuefte, mit einem 3tegifier oermebrte Auflage. 2 23be. ©rafe 1797. 
Sachliche Erläuterungen. 
I689.10 fieberen alleinigen 33efit$] Der überlieferte Text fiefteren, aber einigen 
SBefife ist verständlich, wenn man einigen im Sinne von eingigen nimmt, macht jedoch 
mit dem aber eine Schwierigkeit, die Erdmann zu beben suchte, indem er stat t 
a b e r : ober conjicirte. Auch dies jedoch ist sachlich nicht ohne Bedenken, und 
deshalb wurde die Schwierigkeit durch alleinigen zu umgehen gesucht. 
20432 Sfrofefifcfje <2>ad)em]. Sachem bedeutet eine Art von Häupt l ing oder 
Fr iedenshäupt l ing : vgl. „Kants tudien" Bd. I, S. 155f. Die von Kant mitgetheilte 
Anecdote beruht, wie P. Menzer gefunden hat , auf einer Stelle bei Charlevoix, 
histoire et description generale de la Nouvelle­France. III S. 322. Paris 1744. 
„Des Iroquois, qui en 1666 allerent ä Paris , et a qui on fit voir toutes les 
maisons royales et toutes les beautes de cette grande ville, n 'y admirerent r ien, 
et auraient prefere les villages ä la capitale du plus florissant royaume de 
l 'Europe, s'ils n'avaient pas vu la rue de la Huchette, oü les boutiques des ro­
t isseurs, qu'ils t rouvaient toujours garnies de viandes de toutes les sortes, les 
charmerent beaueoup." 
22 4 28 (rooran id) boeb gar ntebt groeifle)] Da die beiden ersten Auf lagen 
in dieser Klammer schreiben: rooran id) bod) gar fefir groetffe, so lag hier ein 
Punk t totaler sachlicher Verschiedenheit vor. Denn dass in der dri t ten Auf lage 
das niebt an die Stelle des febr getreten ist, kann unmöglich nur die Sache eines 
Druckfehlers sein. Diese Änderung der dri t ten Auflage , die vermuthlich auf 
deren Corrector zurückgeht und die in den Text dieser Ausgabe aufgenommen 
ist, entspricht nämlich durchaus der Stellung, welche Kant zu den dort berühr ten 
Fragen eingenommen hat. An der Eulerschen Theorie, der Undulat ionstheorie 
des Lichts, hat nämlich Kant, wie namentl ich schon eine Stelle in seiner Pro­
motionsschrift De igne zeigt, in der That nicht gezweifelt. Er nenn t diese Theorie 
dort (Sectio II , Prop. VIII ; I, 378): hypothesin naturae legibus maxime congruam 
et nuper a clarissimo Eulero novo praesidio munitam. In den 3Jfetapbl)fifd)en Sin« 
fangggrünben ber Staturroiffenfcfiaft behandel t er (2. Haupts t . Lehrs . 8 Anm. 1 
Note IV, 520) Eulers Hypothese mit entschiedener Zust immung und sucht 
die ihr aus der nur geradlinigen Fortpf lanzung des Lichts erwachsende Schwierig­
keit auf eine gar roobl oermeiblid)e matbematifd)e S3orftellung ber Sicbtmaterte 
5 2 8 ßr i t i f ber UrtheiLSfraft. 
zurückzuführen : vgl. daselbst 520, 21 ff. Auch die W e n d u n g in der Anthropologie 
§ 19 (VII, 156 4) kann nicht als eine Concession an die Emissionstheorie des 
Lichtes angesehen^ werden. Jedenfal ls hat Kant in der ^r t t t f ber I t r t f jei lSfraf t 
überall Licht u n d Schall in Bezug auf die beiden „höheren" Sinne nach dieser 
Richtung durchaus parallel behandelt . Vgl. z. B. § 42 S. 3027 oder § 51 S. 32417 
und 32431. Aber auch, was das Wicht igere und wesentlich Bedeutsame ist, die 
ästhetische Verwendung dieser physicalisch­physiologischen Theorie, wonach die 
reinen Farben wie die re inen Töne nicht bloss eine Wirkung auf den ©imt, 
sondern eine Steflejiort auf das regelmässige Spiel der Eindrücke enthal ten, ist 
von Kant überal l ausdrücklich bejaht worden. Zwar führ t er die eingehendere 
Erwägung dieser >Frage im § 51, 3 (S. 32420 f.) mit der Bemerkung ein, man 
könne nicht recht ausmachen, ob die Besonderhei t der Ton­ und Farbenempfin­
dung den Sinn oder die Reflexion zum Grunde habe, — man könne nicht mit 
Gewissheit sagen, ob eine g m b e ober ein SZon blofj angenehme (Smpfinbimgen, 
ober an fich fdjon ein fd)üne<3 ©piel Don ©mpfmbungen fei unb al<3 ein folcheS 
ein Wohlgefallen an ber %oxm in ber äfthetifchen Seur the i lung bei [ich führe. 
Aber seine weiteren Ausfüh rungen lauten dann ausdrückl ich: ©0 möchte m a n 
fich genothigt fehen, bie ömpf tnbnngen oon betben nid)t afö bloßen ©inneneinbrucf, 
fonbern al§ bie Söirfung einer 33eurtt)eiümg ber %ovm im ©piete Dieler ©mpfin* 
bnngen angufehen. Daraus folgt ihm dann, dass die Musik als schöne Kunst 
und zwar als ein fdjöneä ©piel ber (Smpfinbungen burch ba§ ©ehör erklärt 
werden soll: und dasselbe gilt nach dem Eingange des Abschnit ts für die Farben­
kunst . Damit wird ausdrücklich bejaht , woran Kant nach der Lesar t der ersten 
und zweiten Auflage an dieser Stelle gar fehr gezweifelt haben soll. Ebenso 
aber heisst es § 4 2 S. 302s f. von Licht und Schall : biefe ftnb bie einzigen ©m» 
pfinbungen, welche nid)t bloß ©innengefühl , fonbern aud) Keflerjon über bie %oxm 
ber Sftobificationen ber S i n n e oerffatten. Und weiterhin (3294 f.) sagt Kant bei 
Behandlung der Tonkunst hinsichtlich der proport ionir ten Stimmung, welche, weil 
fie bei J o n e n auf bem ffierhctttnifj ber ß a h l ber Suftbebungen in berfelben Seit, 
fofern bie J o n e ungleich ober aud) nacheinanber oerbunben werben, beruht, mathe* 
matifch unter geroiffe Regeln gebracht merben f a n n : 2ln biefer mathematifchen 
%oxm, obgleich nicht bnrd) beftimmte Segri f fe oorgeftellt, hängt allein ba§ SBohl» 
gefallen, welches? bie blofje Skf le j ion über eine fotche 9)ienge einanber beglettenber 
ober folgenber (Smpfinbungen mit biefetn ©piele berfelben als> fü r jebermann gültige 
SSebingung fetner ©äjönheit ber fnüpf t ; unb fie tft e<3 allein, nach welcher ber ©e= 
fchmacf fid) ein Stecht über ba§ Urtheil oon jebermann p m 33orau3 a u s s p r e c h e n 
anmaßen barf. Selbst wenn es also, wie vermuthlich, der unbekannte Corrector 
der dri t ten Auf l age sein sollte, auf den die Ersetzung des gar fehr durch das 
gar nicht zurückgeht , und selbst wenn die von ihm mit Anschluss an den 
f r ü h e r e n x T e x t eingesetzte Form einen etwas zu starken Ausdruck hergestell t 
hätte , so entspricht doch diese Änderung der von Kant in dem Werke durch­
gängig ver t re tenen Ansicht derart , dass ihre Aufnahme in den Text nicht nur be­
rechtigt, sondern auch erforderlich schien. 
Sachliche Er läu te rungen . 529 
3 1 5 33f. Die Verse l au ten im Orig ina l : 
„Oui, finissons saus t rouble , et mourons sans regre t s , 
En la i ssant l 'Univers comble de nos bienfa i t s . 
Ainsi l 'Astre du j ou r , au bout de sa carr iere , 
R e p a n d sur l 'hor izon une douce lumiere , 
Et les derniers r ayons qu'il da rde dans les airs 
Sont ses dern ie rs soupirs qu' i l donne ä l 'Univers . " 
Sie finden sich am Schlüsse der Epi t re X V I I I , Au Marechal Keith, Imi­
ta t ion du t ro is ieme l ivre de L u c r e c e : »Sur les vaines t e r reurs de la mort et 
les f r ayeurs d 'une aut re vie", in den Poesies diverses, Berl in 1762, Bd. 2, S. 447 ; 
vgl. Oeuvres de Freder ic le Grand , 1846 ff. tome X, p. 203. 
31613 Der Vers steht in den „Academischen Gedich ten" von Withof im 
3. Gesang der „Sinnl ichen E r g ö t z u n g e n " , Leipzig 1782, I, S. 70, u n d l au te t g e n a u : 
„Die Sonne quoll hervor , wie R u h ' aus Güte quil l t ." 
(Nachgewiesen von E. Schmidt u n d R. M. Meyer.) 
34313 roetcbe] Richt iger wäre tnelcfie^ bezogen auf barftellen. Denn das, 
was, wenn sie (nämlich die Anschauung) a prior i ist , das Cons t ru i ren heisst , ist 
eben das in ber Stnfcßauung barftellen. 
353 20 bortge Sßaragrapr)] Dies Selbs tc i ta t könn te sich im § 58 nur auf den 
Nebensa tz Seite 35 0 23 f. bte auä einem üfcerfimtltdjen © n u t b e f ü r itotrjiuenbig 
unb al lgemeingült ig erf lä r t roerben fott beziehen. Viel wahrschein l icher ist es, 
dass Kant an dieser Stelle das im Auge hat te , was er im § 57 von dem über= 
ftrmlid)en © u b f t r a t ber 9Jcenfd)E)eit als dem einzigen ©djlüffe l ber ©nträf t j fe lung 
des Geschmacksur the i l s (vgl. S. 34021 u n d 3417 ff.) darge leg t und in der An­
merkung I n ä h e r a u s g e f ü h r t hat te . Darnach hiesse es g e n a u e r : ber borbortge 
^ a r a g r a p b . 
42 4 22 S l u m e n b o d ) ] Vgl. Erl. zu VII 8 9 s u n d B's. Schr i f t „Über den 
Bildungs t r ieb u n d das Z e u g u n g s g e s c h ä f t e " , Göt t ingen 1781 u n d mit dem abge­
kürz ten Ti te l : „Über den Bi ldungs t r i eb" ebenda 1789. 
4274 Sinne] SSgl. C a r o l i a L i n n e , Sys tema n a t u r a e ed. X I I Holmiae 1766 
I p. 17: „Pol i t ia na tu rae mani fes t a tu r ex t r ibus n a t u r a e regnis s imul : q u e m a d m o d u m 
enim imperan t ium causa popul i non sun t nat i , sed subd i to rum ordinis servando 
imperan te s const i tut i , i ta vegetabi l ium causa animal ia phy t iphaga , phyt igorum 
Carnivora, et ex his maiora ob parva, homo (qua animal) ob maxima et s ingula , 
sese vero praecipue, saeva mercede conduc ta t y r a n n i d e m exercent , ut propor t io 
cum ni tore re ipubl icae na tu rae pe renne t . " 
42815.16 (Samper] Vgl. VII 89 s u n d die E r l ä u t e r u n g dazu. 
467i9.20 Jpirngefpinfte — ^)irngefpenfter] beide F o r m e n finden sich auch 
sonst in dem über l ie fe r ten Text Kant i scher Werke , Hirngesp ins t e z. B. in der 
Äritif ber reinen SSernunft III 14515, Hirngespens te r in den Stauf!)eitert be§ 
Äopfe€ II 26315 und 26 4 37. Dass K a n t in einem u n d demse lben W e r k beide 
Äant'ss Schrif ten, äßerfe Y. 3 4 
530 t r i t t ! ber ttrti&etlSfraft. 
F o r m e n a n g e w e n d e t h a b e n soll te, is t k a u m a n z u n e h m e n ; die Versch iedenhe i t 
sche in t auf R e c h n u n g der Setzer bzw. der Correc toren zu fa l len, zumal da an 
dieser Stel le die auf alle Fä l l e f e h l e r h a f t e F o r m von A ,!ptrngefptnfter auf ^)trrt= 
gefpenfter g e f ü h r t h a b e n dür f t e . Der Gle ichmäss igke i t ha lbe r war desha lb auch 
hier -gurngefpinfte zu se tzen, was an dre i a n d e r n Stel len , 41126, 46618, 472-25 
s icher ü b e r l i e f e r t ist . 
47636.37 9 t e i m a m < § in feinem nod) nicht überrroffenen Sßerfe] Gemein t ist 
R's . Schr i f t : „Die v o r n e h m s t e n W a h r h e i t e n der n a t ü r l i c h e n Religion in zehn 
A b h a n d l u n g e n auf e ine b e g r e i f l i c h e Art e rk lä r t u n d ge re t t e t " H a m b u r g 1754 
u. ö. Vgl. I I 16122. 
Lesarten. 
1 6 7 n bem] ben? V o r l ä n d e r ]| 1 6 7 i s fcmn. — alfo] f o n n : fo, baf j bie (Srtttf 
A 1 unb bementfprecbeub Z. 20 nichts übrig t ä f j t A 1 || 16725 bienen] fehl t A 1 jj 
1683 das ers te ber] f eh l t ? H a r t e n s t e i n || I6810 alleinigen] W i n d e l b a n d aber einigen 
A ober einzigen E r d m a n n |j roeldje] A 2 , 3 bie A 1 |j 1696 fie — fie] Vor lände r e§ 
— e$ A [| 16926 logifdje] teleologifche? R o s e n k r a n z || 1715 öogif 5ßrirtctpten] A 2 , 3 
Öogif tbut, bie ber g b r m A 1 || 173 s 5)laturlebre gehalten, enbltdj? E r d m a n n |j 
1 7 3 6 S o t f dj r t f ten] ? K e h r b a c h || 173i5 . ie unte rwor fen — alfo] fehl t A 1 j| 173 35.36 
Dorhergefjenbe] Dorgehenbe A || 1742? unb ihre] A 2 - 3 unb auf welchem ihre A 1 || 
1753 fie] A 1 - 2 jene A 3 || 17532 aber] f eh l t A 1 || 17537 0I8] A 2 - 3 alfo A 1 || 1764 
beren] A 2 . 3 baDon bie A 1 |j 176s fott] fehl t A 1 || 176io weichet] A2-3 wa§ A 1 |[ 
17635 überbem] überbteS? R o s e n k r a n z , feh l t E r d m a n n [| 17721 ff. Die A n m e r k u n g 
ist Zusatz von A 2 || 1791 burch ba<§] A 2 , 3 burch3 A 1 || 179 2 Dom] E r d m a n n Don A || 
17 9 32 al lgemeinen] A 1 , 2 al lgemein A 3 j| 18015 biefe fiel) nicht] E r d m a n n biefe nicht A || 
I8O34 beffelben] W i n d e l b a n d berfelben A || 183s ift. — i f t ] A 2 - 3 ift, unb unte r biefen 
©efeijen ift A 1 || 183 26 f ö n n e n ) ; — Slnfehung] A 2 , 3 f ö n n t e n ) ; unb in Stnfeljung 
beren A 1 || 183 33.34 Dlaturbingen — befonberen] E r d m a n n 9la tu rb tnge — folche 
befonbere A || 18417. is erfreuet — werben] A 2 , 3 s teh t A 1 ers t n a c h dem Condi-
c ionalsa tze wenn — ant re f fen || 18430 überbem] überbieS? R o s e n k r a n z || 1857 
nach] Zus . H a r t e n s t e i n j| 18711 jeber] jener? H a r t e n s t e i n || 1872s.29 Slbfbeilung] 
A 1 - 2 ^tbtbeilungen A 3 || 18734 ba<3] A 2 , 3 ma<3 A 1 || 1884 Dorau3 fagte] A 1 - 2 oor-
herfagte A 3 j] 188s eine] A2-3 eine folche A 1 || 1896 fein mögen] A 2 , 3 fetjn A 1 || 18924 
ja — ohne] A 2 , 3 j a ohne fogar A l || 190i3 Sßeffen ©egenf tanbeö] A 2 - 3 ©in ©egem 
f tanb, beffen A 1 || 190io ü b e r h a u p t ] übe rhaup t gi l t ig? E r d m a n n jj 190so ben] 
bem? R o s e n k r a n z || 19119 ein] A 1 fehl t A 2 , 3 || 19125 werben] E r d m a n n wirb 
A II 1 9 2 a m ] Dom? E r d m a n n |j 19210 ent fprungeneg] en t fp rungen? E r d m a n n || 
19211 wirb] W i n d e l b a n d fehl t A roerben E r d m a n n j| 193i9 unb] A 1 - 2 unb ber 
A 3 II 193 37 enthält] W i n d e l b a n d enthalte A || 1 9 5 n fönnten] A 1 - 3 fönnen A 3 j| 
19526 gentdfj iljren] A 2 , 3 gema3 biefer ihren A 1 j| 19632.33 reinen unb praftifd>en] 
A2-3 reinen prafttfcfjen A1. 
Lesar t en . 5 3 1 
2042-2 t oa s ] A 1 , 2 bae" Ä 3 j| 20433.34 überbem] überbieg? R o s e n k r a n z |j 20434 
auf — S R o u f f e a u t f d ) ] A 1 , 2 auf gut S t o u f f e a u i f c h auf bie ©itelfeit ber ©rof jen 
A 3 || 20 5 22 eben] A2­3 fo eben A 1 || 2 0 6 s blofje] bloß? E r d m a n n || 2 0 6 i 3 b a b i e ] 
A 2 , 3 ba n u r bie A 1 || 2 0 6 n welches] A2­3 ba§ A 1 || 206 21.22 förfenntniBüermögen] 
A2­3 ©rfenntnif i A 1 || 20637 mein] ein? H a r t e n s t e i n || 2072 ©egenf tonbe] Erd rnann 
©egenftänbe A 1 ©egenftänben A 2 , 3 [| 207 8.9 fo ga r ] A2­3 f o g a r A 1 || 20711 Ur= 
tt)eiIeno] U r t e i l s ? H a r t e n s t e i n || 20 7 30 raeldjes] A2­3 baß A 1 || 20813 aubre 
ß u f ä h e ] A 2 , 3 anbern ß u f ä ^ e n A 1 || 20822 aufgelegt — ber] A 2 , 3 auferlegt macht. 
Slber oon ber A 1 || 208 so an fid}] feh l t A1 [| bIo&] A 2 , 3 n u r blos A 1 || 2091 
ab)oluten fehl t A 1 || 2093 ungeachtet] A 2 ­ 3 uneradj te t A 1 || 20921.22 stiebt — ge= 
f ä f t t ] Zusa tz A 2 II 20 9 22 S a g e g e n ] Rosenkranz © a b e r A | | 209 2­ (roeber — pvat--
t i fdjes)] A 2 , 3 (ein tbeoretifdjeä) A 1 || 210s g e b i l l i g t ] fehl t A 1 [| 2108.9 aber — 
tbierifdje] Zusa tz A 2 || 21013.14 benn — ab] A 2 ­ 3 benn ein Sutereffe , joroobt bas 
ber ©inne, a l s b a s ber Vernunf t , groingt ben 23eifaII ab A 1 || 210i7 einzige] A 1 , 2 
einzig A 3 || 210i7 . i s einer, welcher] A2­3 ber, fo A 1 |j 2 1 0 30 ob jec to ] A 2 ­ 3 auch. 
A 1 II 21035 einen] E r d m a n n eines A || 21120 f j tnge] A 1 ­ 2 bäng te A 3 || 21125 
ausntacbenb] W i n d e l b a n d ausmachen A 1 ft. ausmachen I. ausmachen Druckfeh le r ­
verz. A1 ausmache A 2 ­ 3 auszumachen R o s e n k r a n z ; E r d m a n n stell t , um a u s m a d j e 
be izubeha l t en , roäre vor die K l a m m e r || 21215 in] fehl t A 1 j] 2122] in] A 2 ­ 3 unb in 
A 1 II 2 1 222 a l fo ] fehl t A 1 || e i g e n e n ] A 2 , 3 befonbern A 1 jj 2 1 2 30 Sieig] A 2 , 3 ©inen 
Dieig A 1 |j 21235 Stnberer] A 2 ­ 3 anbere A 1 || 2134 befonbern] eignen E r d m a n n 
vgl. zu 21222 II 21316.17 Das E i n g e k l a m m e r t e Zusatz von A2 || 21317 letzteren] 
A'2 , 3 legiere A 1 |J 21323 das zweite beim fehl t A 1 j| 21331 feine] A2­3 ihre A 1 [| 
21337 geblieben] f eh l t ? E r d m a n n || 2146 gebrauchen] A 2 ­ 3 braud jen A1 || 2 1 4 s 
jeglichem] A 1 , 2 jeglichen A 3 || 2 1 4 36 bezeichnet] fehl t A 1 || 21511 fie] A1 fid) 
A 2 , 3 II 215i2 logifchen] f eh l t A 1 j| 21517 tonnen — l l r tbei le] A 3 f a n n t§> nidj t 
bie Q u a n t i t ä t eines objectiö = gemeingül t igen Hrfbe i l s A 1 ' 2 || 21524 äf tbet i fd jen] 
A 2 , 3 aftbetifches A 1 ein äf tbet i fdjes R o s e n k r a n z |j 2 1 5 26 ©eruche] E r d m a n n (55e* 
brauche A || 21527 ein] fehl t A 1 || 2162 auffdj ioa t jen] A3 abfchroaijen A 1 be= 
fchwatsen A2 J| 216s glaubt ] A2­3 fo glaubt A 1 || 2167 ben 33etrad)tenben] A 3 
ilm A1­2 II 21612 betrachtet] A 1 ­ 2 angefeljen A 3 |.| 21616 es] A 3 er A1­2 [| 216­27.2s 
roenn — fällte] miber bie er aber öf ters fehlt unb — fäl let A 1 || 21723 befonbere] 
beft immte? H a r t e n s t e i n || 21725 an] A 1 , 2 in A 3 [| 2 1 7 30 S i e f e r ] A2­3 unb biefer 
A 1 II 2195.c unbef t immter ] A 1 ­ 2 sc. begr i f f l i ch u n b e s t i m m t e r beft immter A3 || 
21910 fofern] A 2 > 3 meiin A 1 || 219i7 eingeht] A 2 ­ 3 einzelne A1 || 21921 f ü r ] A 2 ­ 3 
als" f ü r A1 , E r d m a n n || 2 2 0 i B ^ e d ] ber g m e d ? H a r t e n s t e i n || 2 2 0 i 3 . u D a s Ein­
gek lammer te Zusa tz von A 2 || 2 20­23 Hrfad jen] A 2 ­ 3 Urfacbe A 1 || 220­24 einem] 
A1­2 einen A 3 || 2213 ber] fehl t A1 || 22120 33orfteUung tum] Zusa tz von A 2 || 
22133 ein (SaufaloerhältniB] A2­3 ein befonberes' (SaufalDerhältnif; A 1 || 22 1 33/22 2 i 
nur jebergeit] febergeit n u r ? Vor lände r || 222 4 l l n lu f t ] ber U n l u f t ? E r d m a n n || 
222i4 nur ] A 2 ­ 3 nur a l sbenn A l |j 22220' l l r the i l hingegen] A2­3 aber A 1 || 22223 
einen] E r d m a n n ein A || 2 2 2 35 analcgifcb] a n a l o g ? E r d m a n n || 2237 biefes] 
W i n d e l b a n d biefe A || 2 2 3 i s Snbeffen] A1 , 2 Snbe j j A 3 || 2 2 3 n au] A 2 , 3 f ü r A 1 || 
3 4 * 
5 3 2 Ärtttf berlMheiMraft . 
2 2 3 3 t bon ber] fehlt A1 || 22332 (als formale) Zusatz von A2 || 2 2 4 i 3 berbienten] 
A1­2 berbienen A3 || 2 2 4 i 4 gu gelten] A2­3 gehalten §u werben A1 [| 22421 g l e i t e ] 
A1­2 foldje A3 || 224­28 ntcfjt] A3 fetjr A1­2 vgl. Erläuterungen || roürbe] A1*2 
roürben A3 j| 2 2 4 3 6 roelcrjen] E r d m a n n loeldjer A || 22519 roa3] fehlt A1 |[ 22522 
belebt] A2­3 beliebt A1 || 2 2 5 2 4 erfiere] A2,3 'fcfjöne gorm A1 || 22 5 29 blofjeg] 
fehlt A1 || 226i.2 bie — fte] Zusatz von A2 || 2262.3 ermatten] A2­3 erbeben A 1 || 
2 2 6 4 ^arerga)] fehlt A1 || 226s Shtfaffungen — ober] fehlt A1 || 22616 Das Einge­
klammerte Zusatz von A2 || 22 7 20 £>ierbon ift], roeldje bon ber q u a n t i t a t i b e n etc. 
A1 || 22722.23 bei toeldjem] ber A1 || 2 2 8 3 10031t] roomit? Erdmann || 228 4.5 
roenn eä — roäre] Zusatz von A21| 2 2 8 9 eine — fubfectibe] A2,3 formalen fubjectiüert 
A1 II 228i2 llnterftfjieb] A 2 , 3 t tnterfdjieb ber A1 || 22813.14 ber — ber] Vorländer 
bie — bie A |j 22820 grimben] A2,3 grünbet A1 || 2 2 8 2 1 einzig] A3 einig A1­2 j| 2282G 
in ber äeftimmung] fehlt A1 |j 22830 fofern fte] A2,3 bie A1 || 22832 roollte — nennen] 
A1­2 äffhetifcrj nennen roollte A31] 22 8 34 borftellte] A1,2 borfteßt A31| roeId)e<3 — miber* 
fprid)t] Zusatz von A2 || 2291.2 al<§ — UrfheilsS] A3 ber Seffimmuttg beffelben A1 , 2 || 
2 2 9 i 4 Slrten ber] Zusatz von A3 || 2 2 9 i 9 jemanb] A1­2 niemanb A3 || 22920 baran] A 
barin Erdmann | | 22 9 25 ber $arabie§bogel] A2­3 bie ^arabie^bögel A1 || 22931 
^hantafieen] A1 , 2 ^ßtjaittafirert A3 || 2301 rooburd)] A2­3 bafj baburd) A1 || 
2 3 0 5 ©djßnrjeit] fehlt A1 || 230? oorauä] erst nach Mfommenr je i t A3 || 23014 
©efaüenbe] A2­3 gefatlenbeS A1 || 2 3 0 i 7 itjrem] A2­3 ifjren A1 || 23 0 22.23 ein 
SBoblgefallen, ba<§ auf einem Segriffe gegrnnbet ift A1, auf einem SSegrtffe gegrünbete^ 
SBoblgefaüen A2­3, ein Zusatz Vorländer |j 23025 das erste rooburd)] A2 , 3 baburd) 
A1 II 2 3 0 3 1 ­ 3 3 3toar — fönnen] A2,3 ift jroar nidjt allgemein, bodj fönnen ifjm 
in — roerben A1 || 2303G jenes?] A2,3 jener A1 |[ 2316 rooburd)] A2,3 baburd) A1 || 
23117 auf] A­'­3 ber auf A1 |j 23 1 23 tjalte] A2­3 roenbe A1 || 2 3 2 3 nach preidjenbe 
noch einmal empirifdje A1,2 || 232 s anberen] A2,3 anbere A1 || 23210 roer aber] 
A2­3 ber aber, fo A1 || 2 3 2 u roonad)] A2­3 barnad) A1 || 2 3 2 3 1 beut eineä] Zusatz 
Windel band | 23 2 33 SSeränberung] A3 Seränberungen A1,2 || 23234 lebenben] 
Ai­2 lebenben (Spraken A3 || 2 3 2 s 7 bat] A1,2 bef)ctlt A3 || 233s bie] A biefe? 
Erdmann || 23321 eine© fehl t A 1 || 23324 feiner] E r d m a n n einer A || 23 3 32 be3] 
A1,3 ber A2 II 2346.7 23erourjtfein, ein] A2,3 SSertmfjtfetn, gu reprobuciren, ein 23ilb 
A 1 II 234H in bem] A 2 , 3 ber A1 || 23421 das erste unb] A 1 , 2 nebft A31| 23426—28 liegt 
— roo ­ ©runbe] A2­3 ift biefe ©eftalt ba§ Sbeal be<§ — ba — angeftellt roirb AL || 
23 4 28.29 unter — S3ebingungen fehlt A1 || 23 4 29 eine — §<lormaIibee] A2­3 
ein anbereS Sbeat A1 j| 23 4 37 ifjren] A1,2 it)rer A3 || 2 3 5 2 ganje fehlt A1 || 
2 3 5 2 4 roeldjer] A2­3 ber A1 || 2 3 5 2 5 roer] A2­3 ber A1 || 2361 barin] A2>3 
baran A1 || 23614 bem ©egenftanbe] A1­2 ben ©egenftänben A3 || 236 21 mm] 
A2,3 aber A1 || 23 6 22 roo] A2­3 ba A1 || 23 6 26.27 eine — beutlid)] A1 ,2 
beutlid) eine Sifedmafjigfeit A3 || 237 3 roo] A2 '3 ba A1 || roeldjer] A2,3 ber 
A1 II 237halS] Windelband rote A rote ein Erdmann || 23 7 28 SBeiftimmung fehlt 
A1 jj 23810.11 nad) — bunfel] A2*3 nad), ifmen als nur bunfel A 1 || 23 8 26 roo= 
bnrd)] A2­3 baburd) A1 || 2 3 8 3 2 beffelben] Vorländer berfelben A || 23910 mufj] 
A1 fehlt A2 , 3 II 23929 ba<3 — fttbjectib] Winde lband aroar ba§ ^rinctrj nur fub= 
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jecttO A groar — fubfectiü ift E r d m a n n |] 240 u unb] A 1 , 2 u m A 3 || 240 17 t>om] 
A 1 , 2 be§ A 3 || 24 1 32-35 äßo — wahrgenommen wirb ] A2-3 2Bo eine 2Xbftct>t 
— in einer ©iufhei lung Ä1 || 24216 a i s b a n n ] A 2 ' 3 fehl t A 1 j| 24219 wobei] A 2 , 3 
wo A 1 || 24 2-29 K o b e l n ] A 2 - 3 Söcobilien A 1 || 24231 biefer] A biefe E r d m a n n jj 
243i6. i7 rrjogegen bie bor t ] A2-3 bagegen baß bie borten A 1 || 243-34 inbeffen baß] 
A1 , 2 währenb A 3 || 
24432 (ba§ ©cbjöne) fehl t A 1 j| 2451.2 (baä ©efüh l bes1 (Srhabnen) feh l t 
A 1 II 245 io enthäl t ] A 2 , 3 f eh l t A 1 || 2 4 5 i s f i if jr t] W i n d e l b a n d f ü h r e A j| 
245 i9 hingegen] A 3 f ta t t befjen A 1 - 2 || 245 21 gwar] A2-3 gar A1 || 24523 
aber] A 2 - 3 f eh l t A 1 j| 24 5 29 aufge faß t ] A2-3 abgefaßt A1 || 246io gur — ber] A2-3 
fehl t A 1 II 24613 SSegriff] A2-3 fehl t A1 || 2 4 6 i e fo ga r ] H a r t e n s t e i n f o g a r A || 
246i9 fich] A 2 - 3 fie A 1 || 24710 Sntereffe , ber] A Sntere f fe fein, ber E r d m a n n || 
2 4 8 s roaä] A 1 , 2 etwas* A 3 || a l s jagen] A 3 als" gu jagen A 1 , 2 || 24812 ift — mirb] 
A2-3 i j t er nicht A 1 || 248 i3 es] E r d m a n n er A || 24814 ©§] A 2 - 3 ©r A ] || 24823 
bie — letjtern] A2-3 biefer ihre ©rßße A 1 |] 24824 fie] A 2 - 3 eß A 1 || 24 8 3 2 . 3 3 Sei* 
f t iminnng] Har t ens t e in 23eftimmung A || 24910 übr igeng] A 2 , 3 n u n A1 j| 24913 be= 
urtb, eilen ben] fehl t A 1 j| 24 9 23 entha l t ] W i n d e l b a n d enthalte A || 25015 werbe] 
A 2 ' 3 mürbe A 1 || 25O19.20 Se les tone 9Jcifrosfope] A2-3 Se le s top ien SDRtcrofcopien 
A 1 II 25024.25 auf eine reelle] A2-3 aU einer reellen A 1 j| 25 0 3 0 - 3 2 Hein. SJiithin 
ift — erbaben] A 2 , 3 Hein, mith in ©eiftesSfümmung — ift erhaben A 1 || 2516.7 j w a r 
— nur burch] A 2 - 3 gwar n u r bef t tmmte — fei, burch A1 || 25224 Sbee] W i n d e l b a n d 
3beeu A II 25233 oermifcbt) u n b ] A oermifcht) ift unb E r d m a n n ? || 253io ber] 
A ] Druckfeh le rverz . bie A || 25322 biefe] A bie E r d m a n n ? || 25 3 3 2 . 3 3 ift — S**"^ 5] 
mäßiges A--3 ift etroasS, was1 gwar — gwecfmäßig ift, A1 j| 25 3 28 g u f a m m e n f e t m n g ] A 
ß u f a m m e n f a f f u n g E r d m a n n ? || 2547 .gufammenfei jen] A g u f a m m e n f a f f e n E r d m a n n || 
25 4 26 fich baffelbe] A2-3 eö fichA11| 25435 ® a S — Unenbliche] A-'-3 2)aS HnenblicbeA1!! 
2 5 5 i Sfcoumenons] A2-3 SRoumens'A1 || 25521 gegebenen fehl t A11| 25 5 23 bie] Zusa tz 
W i n d e l b a n d || 25525 biefeö — 33ermßgens>] A 2 - 3 btefeä 23ermflgeng, melches" im %oü--
fdjreiten unbegrenzt ift A 1 || 2 5 5 35.36 w e l k e s ] A2-3 bas" A 1 j| 2566 fie] A 1 ficfj A2-31| 
2567 erhabenen] Vor länder ©rhabenen A || 25618 roenn — fich] wenn t§ fichA1 menn, 
inbem e§ fich A2-3 || 2 5 6 22 ihren] A2-3 ihrer A 1 || f inbet] A 2 , 3 befiubet A 1 || 256 31 bie 
unermeßliche] A 3 ber unermeßlichen A 1 , 2 J| 25 6 33 laffen] läß t H a r t e n s t e i n || 2574 
eine ihnen] ihnen eine E r d m a n n j] 257 14 unOeränberlicheg] A2-3 öeränbertiches A 1 || 
257 17 in — ©angeä] A 2 , 3 in einem ©angen A 1 H a r t e n s t e i n || 25 7 29 51t — burch] 
A 2 , 3 f ü r bie burch A 1 || 25731 mit ] A 2 , 3 31t A1 || 2589 ber Vernun f t ] E r d m a n n beä 
Serf tanbes 1 A || unangemeffen] A 2 , 3 angemeffen A 3 || 25820 bie fehl t A 1 || 25827 
hier] feh l t A 1 || 25 8 29 ober] fehl t A 1 || 2593 einer] einer jeben E r d m a n n || 259 4 
woburch] A 2 , 3 baburch A 1 || 2599 aber gur] E r d m a n n aber, als1 gur A | | 259 i3 fie] 
A es* Vor länder || 25919 m a r b ] A2-3 rourbe A1 Druckfeh le rve rz . j| 25922 al§ gegeben] 
W i n d e l b a n d al<§ bloß gegeben A 2 , 3 a l§ gang gegeben A 1 E r d m a n n || 25923.24 roeil 
— gar ] A2-3 roeil auf — kaaß, ba gar A 1 || 259so SJußerfte] A 1 , 2 äußere A 3 || 2 6 0 2 
©inb i lbungs l r a f t — alS] A1-2 © i n b i l b u n g s l r a f t f ü r — ©rroectung bocb als1 A 3 || 
2 6 0 s roirb aber] A2 - 3 aber wirb A 1 || 26O22 bem] A 1 - 2 welchem A 3 || 2612 ihn] 
5 3 4 Äritif ber Urt l j e i l ä f ra f t . 
A1-- 3 $ r t A 3 || 261.3 2Ser A2-3] ©er A ] |[ 2615 Sener] A 2 , 3 @r A 1 1 | 261G © d j e u ] 
A2*3 biegen @d)eu A 1 || 26133 pljijftfdje feh l t A 1 || 262 I wobei] A2 - 3 babet A 1 | | 
2628 feiere fehl t A 1 || anaufetjen] E r d m a n n anferjen A || 26221 bleibt] A 2 , 3 ift 
A 1 || 263? £anbe I3ge i f t ] A 3 £ a n b I u n g S g e i f t A1-2 || 26315 über fehl t A 1 || 263 30.31 
beftnbet — in ber] A 2 - 3 ift in g a r le iner A 1 || 26332 gong f r e i e t ] A2-3 groang« 
f re ies A 1 || 26334 ber] A 2 , 3 feiner A 1 | | 26 3 35.36 eine — errennt] A 2 , 3 einer feinem 
SBiHen gemäßen ©rhabenhei t ber ©ef innnng an i t jm felbft bereuet ift A 1 || 2 6 4 s 
bem übermächt igen] A2-3 ba<3 übermächtige A1 || 2 6 4 23 biefelbe] A2-3 fie A 1 || 2 6 5 3 
ben] A 2-3 bem A 1 || 265 3.4 unter — bcrfelben] A2 - 3 unter biefer ibjrer S o r a u ä f e t j u n g 
A 1 II 265s letztem] A 2 - 3 leidere A 1 || 26530 3 u bem] A2-3 ben A 1 || 2667 im 
5fienfchen feh l t A 1 || 2667.8 and) biefem] A2 - 3 bem A 1 || 2 6 6 n bie] biefetbe 
E r d m a n n || 26614 würben] A 2 , 3 mürbe A1 || 26617 hinüberziehen] A2-3 herüber» 
gießen A11| 26635 w o r i n ] A2-3 bar in A 1 |j 2679 bie fehl t A11| 267 33 biefelbe — S m e d e ] 
A2-3 bie g m e d e A1 || 2689 biefer] W i n d e l b a n d biefen A || 2693.4 burd) ein 
Sßerfgeug] A 3 einem SBerfgeuge A1 - 2 || 269io welche] A2-3 fo fie A 1 || 26930 fich] 
Zus. W i n d e l b a n d bie J t a t u r E r d m a n n || 26931 boefj] A1 - 2 n u r A 3 || 2 6 9 34 bod)] A1*2 
bennoef) A 3 || 2 7 0 i s aU] A 3 feh l t A1-2 || 27021 macht : beim] A2-3 maebt, bor= 
ftelten, beim A 1 j| 2716 oerfetjen oerfehteu V o r l ä n d e r || 27134 g e r o i f f e ] A2-3 
bie A 1 II 27 1 35 moralifebe] H a r t e n s t e i n menfdYüche A || 272c.7 mad)t — be= 
f t immen] A2-3 macht fictj nad) freier Überlegung burd) ©runbfätse 3U beft immen 
A1 II 2747 in bem] E r d m a n n inbem A || 27425 (äpodje] A 1 , 2 ^ßeriobe A 3 || 2 7 5 s 
©innl id j fe i t ] A2-3 ©it t l id j fe i t A 1 || 27524 w o ü o n ] A2-3 baüon A 1 || 2 7 5 25 u n § 
felbft, tva§] E r d m a n n mt<§, felbft mag A j| 2 7 5 30 fonbern auch] A 3 unb A 1 , 2 | | 
27534 genug fein] A 3 genug 31t fein A1-2 || 2 7 6 u felbft unte r ] felbft imb unter 
E r d m a n n ? || 27624 © a u f f u r e ] A2-3 ü. © a u f f u r e A 1 || 2772 ürjrjfiologtfcfje] A 2 , 3 
pfticfjologifdje A 1 || 2 7 7 30 foga r ] A 2 - 3 fo gar A 1 || immer ] A 2 - 3 alle§ A 1 || 
27831-33 berbetäufdjaffen — S)enn] A2-3 f jerbei jufdjaffen, fo ift bod) eine tranSfcen* 
bentale ©rör te rung biefeS 23ermögen<§ j u r ^ r i t i f be§ ©efdunacfg wefentlid) gehörig; 
beim A 1 II 27833 berfelbe] A 2 , 3 biefer A 1 || 2 7 8 35 S e r w e r f u n g 3 a u 3 f p n t d j e ] A2-3 
Serwer fungSur the t l e A 1 || 
2 7 8 3 6 - 2 7 9 i ® a § Übrige — I t r tbei le] A 2 , 3 © r i t t e t S3ud). ©ebuet ion ber 
äfthet i fdjen Urtbjeite A1 . cf. K a n t ' s 23riefmechfel II 1 3 6 , 1 5 2 unb A ^ r u c k f e h l e r v e r z . || 
279 io mufe] A2-3 mufete A 1 || 27918 © e m ü t f j — geigt] A 2 , 3 © e m ü t b gemäf j ift 
A 1 II 27924 h inge lang t ] A 2 , 3 f j in l ang t A 1 || 2804.5 das erste werben — S3eran= 
l a f f u n g ] A 2 , 3 werbe, welcher fieb bewuß t §u werben, bie Sluf faf fung — ©egenf tanbeä , 
bie blofje 33erantaffung giebt A1 || 28015 enthal t ] A 2 , 3 ift A 1 || 28O16.17 ber Vtv* 
theile über] berer über A 1 || 280 25 inbefj] A 2 ' 3 inbeffeu baf j A1 || 28 0 36 t jaben] 
A2-3 ift A 1 II 2815 fönne feh l t A1-1| 2816 ba t ] A1 habe A2-3 || 2817.8 auch — f ü r ] 
A2-3 auch, ein SBobdgefallen f ü r A \ | | 2817 bürfe] A 1 ' 2 bür f t e A 3 1 | 281I6.IT e r f t t i c h — 
bie] A2-3 e'rft l icbj ber — einer logifd)en — fonbern ber A 1 || 28122 morin] A2-3 
bar in A1 || 28213 unte r — anberer] A2-3 unter anberer ifjren Urttjetlen A 1 || 
2 8 2 i 5 - i 7 belebren — au§fpred)en] A2-3 belefjren, mith in nicht — gefällt, folglich, 
a pr ior i auSgefprochen roerben A11| 282i5.i6 auäfpred jen] nach A 1 abfpreeben A 2 , 3 || 
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28220 ©rfenn tmj j ] ©rfenntni fHsc. l l r thei le) E r d m a n n || 282-22 $J3ubItcum3, noch] A2-3 
«ßublicumä, nicht burd) ba<§ A 1 || 28231 blofj] fehl t A 1 || 283s.e f jerooräubringen] 
A 2 , 3 r jerDorjubringen, bartfiue A11| 2831] vorgegangen] Herangegangen v. K i r c h m a n n j| 
•283 10 haben m a g ] fehl t A11] 2 8 3 23 einen] A2-3 einem A11| 283 28 ablernen] A 2 , 3 abzulernen 
A 1 II 2847 ftellen] A2-3 aufteilen A11| 28415 bie — Schönhei t ] A 2 , 3 bie ber S c h ö n h e i t ^ 
S e u r t h e i l u n g A 1 || abgebe; bafs] A2-3 abgebe unb baf j A 1 || 28416 mögen feh l t A 1 || 
284i6.i7 haben — hinretdjenber] A2-3 haben einen binreichenben A 1 || 284i8 mit= 
| t n fogtfchen fehl t A 1 || 284 30 auch] A2-3 menigfleng A 1 || 28 4 32 id) [topfe] A2-3 
fo f topfe idj A 1 || 2 84-32.33 feine — Vernünf te ln ] A 2 , 3 nach feinen © r ü n b e n unb 
Vernünf te ln A 1 || 28434 feien] Har t ens t e in ferjn A | | 2857 aud)] A 2 , 3 unb 
A 1 II 2859 meinem] fehl t A\ || 28517 madj t ] A 2 - 3 m a d j t e A 1 || 28Gs ben] 
A 2 , 3 um ben A 1 1 | 2867 fonbern] A 2 - 3 fonbe rn u m A 1 || 2 8 7 s beffefben (ba<3] A 2 - 3 ber= 
felben (gum A 1 || 2877.8 moburd)] A2-3 baburch A 1 j 28710 u. 11.12 Bufammenfetjung] 
g u f a m m e n f a f f n n g E r d m a n n || 28711 be3 SSerftanbes] A2-3 ben SSevftanb A 1 || 
2 8 7 u ( ) fehl t A 1 || 28715 SSeöingung, baß] W i n d e l b a n d S e b i n g u n g e n 
ba% A JBeöingungeu, moburd) E r d m a n n || 28722 ber ©rfenntnißDermögen], 
E r d m a n n beä (Srfenntntjjrjerrnögeng A |j 28819 bamit — merbe] A 2 , 3 u m 3U begreifen 
A 1 II 28825 mo — fidj] A 2 , 3 ihr A 1 || 290e.7 e ingefd j ränf t ] A 1 eingerichtet A 2 , 3 || 
2907 auf ] A1-3 feh l t A 2 || 29022.23 haben. — unüermeibliche] A 2 , 3 haben, ix>etcf)eö 
festere groar unoermeibliche A 1 j| 2 9 1 3 - 5 f a n n — benommen] A2*3 f a n n , b a b u r d j 
aber bodj — benommen mirb A 1 || 29114 a(3] A 2 ' 3 aud) aU A1 || 29116 ein 
fehl t A 1 II 291i6. i7 SRatur — f ü r ] A1-2 dlatux, ber trjrem — anhinge, angefehen 
merben mufj te , fü r ] A 3 j| 29119 2öi r füd) fe i t ] Söi r f famfe i t H a r t e n s t e i n ? || 29120 
offen] A2,3bIo<3 A11| 29 1 24 ©inneäempf tnbung] W i n d e l b a n d cf. 29 127 ®innenempfin= 
bung A u m g e k e h r t E r d m a n n || 29133 bei ber] A 2 - 3 burd) bie A 1 || 29214—18 f ja t . — 
berechtigt] A 2 - 3 f j a t , worauf aber, baf j anbere — id) nicht — berechtigt bin A11| 292 29 
oermittelfi — SSerfatjrenä] A 2 , 3 burd) ein Verfahren A1 || 29234 ben] A2-3 
feinen A 1 j! 29235 genöthigt fehlt A 1 || 2934 das zweite nid)t f eh l t A 1 || 29325 
3 « a r fehl t A 1 (| 2 9 3 26 fjierin] A2-3 in biefem A 1 || 2941 anberer] A 2 , 3 anberer 
ihre A 1 II 2945 bem] A 2 , 3 unfe rm A 1 || 2 9 4 i 7 u . IS benfen] A2-3 j u benfen A 1 || 
2 9 4 22 unb — tft] A 2 , 3 unter meldjen ba£ größte ift A 1 || fid) — Regeln] A 3 fid) 
bie SRaturregeln A 2 bie Dlatur fid) Siegeln A 1 fid) bte 9?atur ben Stegein E r d m a n n || 
29423 fein] A 1 ifjr A 2 , 3 || 29511 megfe^t] W i n d e l b a n d roegfetjen A wegfegen 
f a n n E r d m a n n || 29518 bie — 23erftanbe<§] A2-3 bie be<§ 33erftanbe<3 A i || 29522 
bafc fehl t A 1 II 2 9 5 32 roieberum feh l t A 1 || 2 9 6 s öerfefct] A 2 , 3 fetjt A 1 || 
296i8 . i9 bafe — oerbunben] A 2 , 3 bafj ein foiche<3, nad jbem — morben, 
bami t nid)t üerbunben A 1 || 29628 al<3] aU bie E r d m a n n || 29634 bem] 
A2-3 ben A 1 || 298i gg] A2 - 3 fo A 1 || 29810-12 fönne — Urfad je ] A 2 , 3 
fönne, welcher, ob er nicfjt — fönne, mir — Urfadje haben A 1 || 2 9 8 u V o m ] A1-2 
V o n bem A 3 || 2 9 8 i e biefe] A 2 - 3 fie A 1 || 29821 öfter] A2 öftere A 1 oft A 3 || 
298 33 aber fehl t A 1 || 298 34 haben] gu haben E r d m a n n || 29835 unb baf j feh l t 
A 1 II 2996 p t ] A1 - 2 j u A 3 Vor lände r || 29915 ihm fehl t A 1 || 29922 roa<3] A1-2 
roetdjeä A3 || 2 9 9 28 ma<3] A1-2 ba§ A 3 || 29929.30 n u r — oerbunbene^] A2-3 n u r 
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mit — Derbunben A 1 || 29 9 33.34 a l l em — erwetfen] A2­3 an jener allein — 
Sntereffe 31t nehmen A 1 || 29936 u m fehl t A 1 || 30034 welcher A2­3 fo A1 || 30112 
u n b ] E r d m a n n mit A || 30 1 34 erwecfen] Zus. E r d m a n n || 3 0 2 n feiner] ttjrer 
E r d m a n n , nich t n ö t h i g |[ 302 29 t ja t te] A 2 , 3 hat A 1 ]| 302 s? fotten] A 2 ­ 3 follteu 
A1 II 30322 beffelben] V o r l ä n d e r berfetben A || 30324 feiner Hrfactje c o r feiner 
Söirfl ichfeit] W i n d e l b a n d ihrer — ihrer A || 3046 « B e f e s t i g u n g ] A 2 , 3 at<§ S3e= 
f c p f t i g u n g A 1 || 3 0 4 i 6 ^ a n b w e r f e n ] A 1 , 2 £ a n b w e r f e r n A 3 || 3055 .6 m a n — ab= 
gefert igt] A 2 , 3 m a n u n 3 — abfer t igen A 1 || 30510 ber] in ben E r d m a n n || 30511 
beShalb] A2­3 u m bat)er A 1 || 30 5 34 wunberlicf)e3] A 2 , 3 rounberlid) A 1 || 306 21 
aU] U)ie E r d m a n n || 306 22 al§] wie E r d m a n n || 3076 of)ne — burdjblicft] feh l t 
A 1 |j 30726.27 mith in — lege] A2­3 mith in ohne einen — ©runbe 31t legen A 1 || 
3084 boä)] noch, R o s e n k r a n z ? || 3086 befdjreiben ober] fehl t A 1 || 30810 folchen 
feh l t A 1 II 30816.17 unb — fdjüue] A 2 , 3 u n b biefeä auch, nur , f o f e r n ' f i e fchone 
A1 || 308 27 welcfjer — etwa<3[ A2­3 ber, weil er n i e m a l s wa§ A 1 || 30 834 vorge­
t ragen h a t fehl t A 1 II 30915 jener] A2­3 jener it)r A 1 || 3 0 9 i e ber ©rfenntni f fe] 
A2­3 in ©rfemitniffen A 1 || 30 9 29 Formel] $ o r m E r d m a n n || 3 10 26 roobei] A 2 ­ 3 
bei beut A 1 |j 3114 ber] A 1 , 2 3ur A 3 || 31121 f ü r ] al<3 E r d m a n n || 3 1 2 i o . n a l l 
©chäbltchfeiten fehl t A 1 || 3 1 2 i s bie] A 2 , 3 ber A 1 || 3 1 2 i e a u f b r ä n g e ] A1­2 auf» 
bräng te A 3 || 31231 welchem] welchen E r d m a n n || 3 1 3 i berfetben] jener E r d m a n n || 
313 io bleibt] A2­3 ift A 1 || 3 1 329 beim baS] A 2 ' 3 ba3 benn A 1 || 3144 bie] A 2 , 3 
ben A 1 II 31417 nach, — un<3] A ] ­ 2 fo baf j m§ nach, bemfelben A 3 || 314i8 . i9 biefer — 
bem] A 2 , 3 ber Don u u ö a b e r — anberem unb A11| 3156 nämlich feh l t A ] || 3 1 5 s gemacht] 
A2­3 gebacht A 1 || 3 1 5 u S u ü t t e r S ] A2­3 beS 3upiter<3 A 1 || 316g l e d e r e ] A 3 l eh tem 
A 1 ­ 2 || 31611 an fäng l i ch ] anhängig v. K i r c h m a n n || 31621 ber] A ] ' 2 oon A 3 j| 31623 
bie] A 3 ber A1­2 || 31624 beffen] A2 ­ 3 baoon b a s A 1 || 3 1 6 27 augmacht] 
W i n d e l b a n d ausSmacrjen A || 31628.29 © i n b i l b u n g ä f r a f t ] A 1 , 2 erftere A 3 || 
3 1 6 29 » e r f t a n b e g || A 1 , 2 3ßerftanbe<3 fteht A 3 || 3 1 6 s o — 3 1 7 i Stbficht — 
über] A1­2 21bfiä)t fie hingegen frei ift, u m noch, über A 3 || 3172 boch] A 2 , 3 
noch A 1 II 3 1 7 i i ® a ä l e d e r e ] A 2 , 3 ®eS lehtern A 1 || 3 1 7 H ba§] A1 ­ 2 bieg A3 || 
317 i9 ber Siegeln fehl t A 1 || 31811.12 Derloren gehen] A 2 ' 3 roegfallen A J || 31820 
biefe] A2­3 bie A 1 || 31829 welchen] A 2 , 3 bergleichen A 1 || 3199 welcher fehl t A 1 || 
31921 f c p n e ] fchöner E r d m a n n || 31922.23 9?eich — SIngemeffenheit] A1­2 g u m 
23ehuf berSchönt je i t bebarf e<§ nictjt fo notl jwenbig, retct) — 3U fein, aU vielmehr ber 3tn= 
gemeffentjeit A 3 |j 31926 hingegen] A 3 aber A1­2 || 31931 e<3] A 2 ­ 3 er A 1 || 3214 unb 
f eh l t A1­2 II 3216 nictjt — S e g r i f f e n ] A 1 , 2 ben gemeinen ^Begriffen nictjt fo ange= 
meffen A 3 || 3217 rebenben] rebenben A || 32112 Qüfyövzv] A 1 gufcbauer A2­3 || 
321 i7 tonnen feh l t A 1 , 2 j| 32 1 23 a l l ] E r d m a n n fonbern A || 32134.35 mith in — 
Derfpricht. fehl t A 1 || 3224 .5 bem — lehteren] f ü r ba§ ©efictjt — f ü r b a § lefetere 
E r d m a n n || 322 11 Wal] W i n d e l b a n d wenn A1 ba§ erftere seil. Urbi lb || 32225 das 
zweite Dort] A ^ u A 3 || 32228 alle] E r d m a n n a t l e§A || 322 30 gesählt] A b g e w ä h l t A 2 || 
3223i bagegen] A1­2 wogegen A 3 J| 3236 Don — ©ebranef)] A2­3 einer S e n u t m u g u n b 
© e b r a u d j ä A 1 || 32313.14 ber — f a n n ] A 3 unb ber S i n n be3 ©efütj lS f a n n A 1 
ber ©inn bei © e f ü h i s aber f a n n A 2 || 3 2 3 22 ift , um]JA 2­ 3 ift, unb um A 1 || 323 35 
L e s a r t e n . 5 3 7 
»ort ber] A 3 tue A1-2 || 32337 Analogie] A 1 Anlage A2-3 || 3241.2 e r f o r b e m — 
über] A2­3 erforbern, fo ift boch baß ©efdjmacfs 'urtheil über A 1 || 32415 laffen)] F r e y , 
dies Klammerze i chen i n A nach werben Z. 14. || 32417.18 ber — © m p f i n b u n g e n ] A 2 , 3 
mit bem £ o n e ber (Smpfinbung A 1 || 32429 ©tnpf inbungen] ©mpf inbung E r d m a n n || 
3 2 4 30 fei] A­ feijn A 1 feien A 3 || 32431 fübre] A 2 fübven A1­3 |j 32433.34 u. 32437 
biefelben] E r d m a n n , biefelbe A || 325e j iebt — g r o e t t e n ^ ] A2­3 g r ü e t t e n S , jieljt 
m a n ] A 1 jj 325s 3U 9iatf) fehl t A 1 || 32511 imgleidjen] A 1 ­ 2 ferner A 3 j| 325 iv—19 m a n 
— erf lär te] A2­3 fte — er f lä r ten A 1 || 3 2 5 i s f ä j ö n e ] fd)öne A J] 32528 D p e r ] A2­3 
D p e r a A11| 3266.­ n a d j u n b nach fehl t A11| 3 2 7 s beffen] A2>3 fe inem A11| 32711 ober] 
A 2 , 3 u n b A 1 |j 327 ie irgenb jemanbesS] A2­3 feinem A 1 || 327 17—19 taffen. — oerwerfl id)] 
A2 , 3 laffen, welche, wenn — boch b a b u r ä j ö e r w e r f l i d j w i r b A11| 327 21.22 das zweite e<S — 
tft] A 2 , 3 biefeä auch. aw3 bem ©runbe , weit e§ allein Kecrjt tft A 1 || 3 2 7-26.27 bie — 
aufmachen] A1­2 weld)e<3 — ausmacht A 3 j| 327 27 an] A 2 , 3 fü r A 1 j| 3281 u m ] 
A2­3 u m b e n A 1 || 32817 benn] bann R o s e n k r a n z [| 32821.22 a u s ü b t ] A3 a u s ü b e 
A1­2 II 32823 tnittfjeUt] A 3 mittfjeile A1­2 || 32834 bereu] A 2 , 3 ihrem A 1 || 321)2 
ßufammet i fe i jung] 3 u f a m m e n f a f f u n g E r d m a n n |[ 3293 btettt] A 3 biene A 1 , 2 || 329 35 
fte] W i n d e l b a n d ficfj A || 3308—18 Slufjerbem — gefommen ift feh l t wie die An­
m e r k u n g 33 0 31—35 A 1 II 33024 § 54 fehl t A j| 33 0 34 auf legen] A 2 auflegten A 3 || 
33035 nöfbigen] A2 notbigten A 3 || 331 IT.IS Stu^ficbt — mögliche^] A 2 , 3 Sluofidjt 
etne<§, aus" — fei, auf ein mögliches1 A 1 || 33125 in§] A1­2 in A 3 || 33 1 28 baß — 
an] A2­3 ba§ an A 1 || 3 3 2 1 tb^re M e fehl t A 1 || 3326 h i n g e g e n ] A 2 ' 3 «Iber A 1 || 
3328.9 unb bennoch feh l t A1 || 33212 jenem] A 2 , 3 jener i t jrem A 1 || 332io machen] 
macht E r d m a n n || 33 2 30 S c h w i n g u n g ] A 2 , 3 S c h w i n g u n g e n A1 || 3 3 3 3 tft (benn] 
A 2 , 3 tft, wie etwa bei einem, ber »on einem großen j p a n b l u n g s g e w i n n ­Jcadjrtcht 
befommt (benn] A 1 |[ 333 s ©leicfjgemtcht] A2­3 (Spiel A 1 || 333 7 ein] A 2 3 a l3 
ein A 1 |j 3339 fab, mit] A 2 ' 3 fab unb mit A1 J| 33310 anzeigte unb au f ] k%z 
angetgte, auf A 1 || 3 3 3 i 8 will, aber] A2­3 will unb A 1 || 33322 pofi t ioe fehl t A1 || 
33323 oft] A2­3 of terä A 1 II 33336 l ang ] A 2 , 3 burd) A 1 || 3344 Slufmer f famfe i t ] 
A 2 ' 3 9)Ktbe A 1 II 334i4 Sßemegung fehl t A 1 || 33423.24 tonne — bie 8uf t ] A2­3 tonne, 
welche (gleich — f ü l l e n ) bie ßuf t A 1 || 33 4 28 fagte] fag t E r d m a n n || 33432 
finb] A2­3 ift A 1 || 33433 ift fehl t A1 || 3353 roeldjeä] A2­3 welche A 1 j| 3 3 5 i 2 
üorfichtig]forgfäl t ig E r d m a n n ? || 335i4bte] fehl tA11j welcher] A 2 , 3 f o f i e A 1 || 33523 eine 
— Srfcheinung] A2­3 n u r e tne fu rgeße t t ©rfdje inung A 1 |j 33527.28 gugleich — barüber ] 
A2­3 ungleich, auch bie 33erlegen£)eit beffen, ber — fjergiebt, barüber A1 || 33529 
gemihigt] A1­2 gemixt A 3 || 
33 7 20 finbet] A 2 ' 3 oorfinbet A1 || 33836 ungeadj te t ] A2­3 uneracfjtet 
A 1 II 33921 w a S ] A 1 , 2 weichet A 3 || 33922 ttjeorettfch] fehl t A 1 || 
3 3 9 35 baher] fehl t A 1 || 3404 ma3] A 1 , 2 baß A 3 || 3 4 0 s alS] fehl t A 1 || 
340io beigeben] A2­3 geben A1 || 34110 aber] ober H a r t e n s t e i n ? || 34127 
mit — meieren] A2 ­ 3 als* ben A 1 |j 3422 einige] A 3 , 3 wetetje A 1 |j 34210 
tonnen] A2­3 unb fönnen A 1 || 34 2 24 rooju] A 2 , 3 b a j u A 1 || 34228.29 
(wenn — roirb) fehl t A 1 || 3 4 3 s werben. 91üetn] A 2 ­ 3 werben; aber A 1 || 
3 1 3 i i im] A 1 in A2­3 || 34313 welche] welches1? W i n d e l b a n d || 34314 wenn — 
5 3 8 f rtttf ber Urtljetlgfraft. 
i f t ] A 2 , 3 tft t ie fe aber auä) empirifch. A i || 34323 oon 5er] A 2 , 3 ber A 1 || 34324 
ift bie<§ fehl t A 1 || 344 u ba§ — S ^ i e h u n g ] A 2 baß, worauf in 23e3iehung A 1 
ba§, in Z i e h u n g auf weldjeS A 3 || 3452i bef t immen] A 2 , 3 füllen bef t immen A 1 || 
34531 fo baf j ] W i n d e l b a n d baf j A u n b 3U behaupten , baf j H a r t e n s t e i n b. t. 31t 
behaupten, ba& E r d m a n n jj 3461 feien] finb R o s e n k r a n z || 347s ungeachtet] A2-3 
unerachtet A 1 || 34719 im gweiten g ä l t e fehl t A 1 || 34 7 32.33 ber — ©chalthieren] 
A 2 , 3 Don f ä r b e n (am g a f a n , ©chalthieren A 1 || 34810 ihnen] A2-3 i f j r A 1 || 
3 4 8 i 5 beut] A2-3 im A 1 || 348 33 Söärmef tof f ] A2-3 Sßärmftoff A 1 || 34910 eigenes — 
Cuf tberührung] A2-3 eigen ©ewicht ober S u f t b e r ü h r u n g A> || 34914 nunmehr ige^ 
ruhige»?] E r d m a n n nunmehr igen ruhigen A j| 349 30 fctjetben] H a r t e n s t e i n fcEjetbet 
A II 350i9 .20 © u n f t — erzeigt] A 2 , 3 eine folche, bie — erzeugt A 1 || 35026 würbe ] 
E r d m a n n rourbe A || 35 1 26 unb] A 2 , 3 aber A 1 [| 351 29 ift] E r d m a n n fehl t A j| 
3 5 2 1 exhibitiones] A 2 - 3 exhibitio A 1 || 35222 ben Stegein] E r d m a n n ber Siegel A [| 
3535 an fich fei] W i n d e l b a n d an fid) A an ftd) ift E r d m a n n || 353 s ber] fehl t A 1 || 
35316 23eif t immung] A2 - 3 23ef t immnng A 1 || 3 5 4 3 w a s ] A 1 , 2 welches A 3 || 3544 
\va$] A 2 , 3 welche^ A 3 || 354 30 f inben] A2-3 31t finben A 1 j| 3559 worun te r ] A 2 , 3 
ba ruu t e r A 1 || 355 31 ©efelügfet t ] A1 ©lücffel igfei t A2 , 3 || 35 5 36 einem] A1-2 bem 
A 3 II 3563 be§] W i n d e l b a n d ber A |j 35616 woDon — ber] A2 , 3 baöon auch unb 
ber A 1 II 3 5 6 i 9 eiltet S e b e n ] A 2 - 3 jebesä fein A 1 || 35622 . 23 fei — eine] A2-3 fei ; m i t 
welchem in (Sinf t immung bie ©innt id) fe i t gebradjt , ber ächte ©efchmacf allein eine A11| 
359 6 ein] A 2 , 3 einem A ' || 3599 folche — f o r m e n ] E r d m a n n eine folche — 
g o r m A l| 3 6 0 25 ber] A 1 , 2 311 ber A 3 j| 3 6 0 s i befinblich] A2-3 belegen A1 || 36035 
wogegen] A2-3 bagegen A 1 || 3 6 1 3 ein fehl t A 1 || 3618 SSegriff] A2-3 ber A 1 |j 
36314 ahnen] A 2 , 3 atwben A 1 || 3 6 3 33 fo] A2-3 m a 3 fo A 1 || 36 3 34 gleicrjwohl 
aber] A2-3 ma§ g le id jwoh j A1. |j 36419.20 meiner — U m g r ä n j u n g ] A 2 , 3 meiner 
beliebigen ttutgränaung A 1 || 3659 empirifch] f eh l t A1 |[ 365 21 welcher] A2-3 
welche A 1 ]| 36525 bem] E r d m a n n ben A || 36531 at jnen] A2-3 ahnben A 1 | | 
365 32—36 m a g . — ein] A 2 , 3 m a g , welchen 311 fennen — nßtljig t jaben, wenn — thun 
ift, wofj in aber and) n u r — muffen f ü r — einflößt. A 1 || 3661.2 wegen — @r= 
fenntni f jgebrauch] A2-3 um — ©rfenntn i f igebrauä) willen A 1 || 366 s machte] A 1 macht 
A2-3 II 36612 ® t e ] A1-2 Sie fe A 3 ]| 36621 beffelben] A 2 , 3 berfetben A 1 || 36631 -35 
Söeil — werben] A2-3 ® a h e r , weil — f a n n , alle bafelbft — werben mu% A 1 || 
367 9 inbefe] A 2 , 3 inbeffen baß A1 || 36716 gewinn t ] A2-3 n i m m t A 1 || 36725 
Bwed'e] A 1 2)iittel A2-3 j| 3689 feiner] einer H a r t e n s t e i n || 36821 ben @fel u n b ] 
fehl t A 1 II 36822 suträgl ich] A 1 su t räg l id je r A2-3 || 3 6 9 9 SSotfer] feh l t A 1 || 3 6 9 i s 
ber S a l u t e ] A2-3 ober % A 1 |J 36920 alle bie] alle biefe E r d m a n n || 3 6 9 26 ohne baö] A2-3 
ohnebem A 1 || 36933 b. h.] A2-3 b. i. A 1 b. i. u m E r d m a n n || 3709 gleichwohl] 
E r d m a n n gleidjwohl aber A || 3 7 0 i 7 e i n — ©edjSed] A2-3Dom regulä ren ©echsede A11| 
37037 (obgleich — ©inne ) ] fehl t A 1 || 3 7 1 i 5 biefeä] A2-3 biefer A 1 || es] A2-3 er A 1 || 
37118 er] A e<§ E r d m a n n || 37119 i hm] E r d m a n n ihr A || 37 1 26 baß" — unenblich] 
A2-3 oon ber alte Äunf t unenblich A 1 || 37127 erhal t ] fehl t A 1 || 37134 ba§] A2-3 ber 
A 1 II 3723 ihrer] A 2 ' 3 biefer ihrer A 1 || 37210 ungeachtet] A2-3 unerachtet A 1 || 3731 
Urfad jen] t t rfache Rosenkranz || 3 7 332 *ßrincip fe in] W i n d e l b a n d 5ßrindp A Jßrtnctp 
Lesa r t en . 539 
ift E r d m a n n j| 374 io ein K a b ] fehl t A 1 [| bee] A 2 - 3 ber A 1 |j 37415 and) 
md)t ein] A 1 aud) fo wenig roie ein A 2 ' 3 |[ 37422 e§] A 3 fie A2 fie fehl t A 1 jj 
374 23 es] A 3 fie A1-2 || 37511 irjie [ie biejenigen] A2-3 bergleicften A 1 || 375 23 
berfelben] A 2 - 3 beffelben A 1 || fonbern] A2-3 aU A 1 || 376 32 oon] feh l t A 1 |j 
37633 SSerlaffung] A2-3 ö e r a n l a f f u n g A 1 || 3 7 7 s baß] A2-3 beffen A 1 || 3 7 7 1 0 - 1 3 
3)enn, roerm — b a ] A2-3 meil roenn — begießen, mir fie aud) — b e u r t e i l e n 
müffen unb fein — ba tft A 1 || 37719 ®oc§ rraifj] A2-3 fo m u ß bod) A 1 || 37720 
fo rmt ] fehlt A 1 |[ 377 25 das zweite ber] E r d m a n n über A |j 377 32 SBöIferrt] A3 SSölfer 
A1-2 II 3797 b a ä ] H a r t e n s t e i n bafe A || 3 7 9 27 feien] A2-3 finb A 1 || 3809 ba% — ohne] 
A 2 , 3 unb ba% ofme A 1 || 38010 ermübenbe] A 2 - 3 bie ermübenbe A 1 || 88O20 b a t ] 
A2-3 baben A 1 || e8] Vor l ände r fie A || 3 8 0 s i i f jrer] A 2 ' 3 biefer ihrer A 1 || 38113 
Pfofc] A 2 - 3 ifjren gSlah A 1 || 38 1 26 hereinbr ingt] A1 - 2 hineinbr ingt A 3 || 382 6 n u r ] 
fehlt A 1 [| 382i5 einheimifd)e<§] einhettltcrjeg E r d m a n n ? |j 3842 ben ©fper tmen ten ] 
A2 - 3 ©jner imen ten A 1 |j 
3858 fe inem] E r d m a n n einem A || 0866.7 febe — ttriberftreitenben] 
A2 - 3 jebe groeter einanber roiberftreitenber A 1 || 3 8 6 i s ber a l l g e m e i n e n 
A 3 ben a l l g e m e i n e n A1-2 || 38631 eine] A 2 , 3 bie eine A 1 || 3 8 7 i herüor tbu t ] A 2 , 3 
herüorfinbet A 1 j| 3 8 7 20 bod)] A2-3 aber A 1 |j 38722 Don] oon ber V o r l ä n d e r |[ 
38736 bei einigen] A2-3 einigen A 1 || 3 8 8 i fpu ren ] A2-3 ttadjgufpüren A 1 || 3 8 8 u 
nicht — öereinigen] A2*3 gu vereinigen nicht A 1 || 38910 aud)] fehl t A 1 |j 390G 
bie] E r d m a n n ber A || 390is.19 grembl i r tg — ber] A 2 , 3 g r e m b l i n g oom 23e= 
griffe in — nämlich ber ber A 1 || 39111 finb — e twa] A 2 , 3 finb unb nicrjt etwa 
A 1 II 39132 aufha l ten] A 2 - 3 berroeilen A 1 || 39413 bes>] E r d m a n n ber A || 39433 
itjrer] A 2 , 3 feiner A 1 |j 396 s m ü ß t e n ] K i r c h m a n n mußten A |j 396 H btof;] A2-3 
nicfjt bloß A1 || 39621 barnad)] feljlt A 1 || 397 s eine«? — ©angeti] A2-3 ein — 
bangenbeä © a n j e g A 1 || 39715 eben foroobjl] A2-3 eben fo raobl A 1 ebenfoirjofjl 
H a r t e n s t e i n ebenfo rooffl E r d m a n n || 39 8 30 ben — (Srgengung] A2-3 bie einer Gn> 
3eugung A 1 j| 3992 be§] fehl t A 1 |j 3 9 9 s SBefen] A 1 äßefenä A2-3 || 3 9 9 3 - 5 baß 
— fittbet] A2-3 unb bie Seleotogie f inbet — Stjeologie A 1 || 399 s nad)] A2-3 nad) 
ber A 1 jj 3 9 9 i s oon] A2-3 unter A 1 || 4001 Scenfdjen] A2-3 a l s 9J?enfd)en A 1 || 
400 5 (eineä ©otte<§) fehl t A 1 || 40028 gar ] A gang H a r t e n s t e i n || 40116 gtoar] 
Rosenkranz guöor A |[ 40 1 26 liege] A 1 - 2 liegt A 3 |j 40 1 27 unb aud) ©cfjroierigfeit 
feh l t A1 II 4023 geben] fehl t A 1 || 4029 (aufeer — Segr i f fe ) ] feh l t A ! || 40221,22 unab= 
lafjlicrjen] A 2 , 3 unnadj laBl idjen A 1 || 40 2 36 feiner] W i n d e l b a n d itjrer A ]| 403 9 
Srfe tmtni f feg] @rfenntniffe<§ nach E r d m a n n j| 40314 biefe] A 2 , 3 bie A 1 || 40326 
ber] A 1 , 2 in ber A3 ]j 4 0 4 u mit nicrjt] A1-2 nicrjt mit A 3 || 4 0 4 i 5 Kegel] Kegeln 
E r d m a n n || 40417 oorhabenben] A 1 , 2 oorliegenben A 3 || 405 31 bie] H a r t e n s t e i n 
ber A II 40533.34 SöerftanbeS — abfidjtlicb] 33erftanbe3 ibjrer SERögltdjfett n a d j 
o o n u n § al§ abfidjtlicb A 1 33erffanbe<3, ß o n u n § itjrer 9Jcöglid)feit nad) abficbtlid) 
A 2 - 3 II 4069 biefe] A 1 bie A2-3 || 40625 (negat io — bi<3curfit>en) feh l t A 1 || 40633 
beffen] fehl t A 1 || 4086 if jrer] E r d m a n n feiner A || 40812 bie — mögliche] 
H a r t e n s t e i n ber — möglichen A || 4109 es> ift fehl t A 1 || 4 1 0 i 8 bie] E r d m a n n 
ber A II 4 1 033 Katurerfenntnt fs] A3 K a t u r f e n n t n i f j A1-2 || 4 1 1 s barlegen] E r d m a n n 
5 4 0 MM ber t t r thei lsf ra f t . 
bar legt A \\ 41122 ga r ] A g a n j E r d m a n n || 4124 gur] ber Har t ens t e in |j 412» 
bem] A 1 ' 2 baß A 3 || 4 1 2 n . i 2 im Überf innl id jen] A 1 , 3 t n ä Überfinnlicfje A 3 || 41223 
nad) S t e e d e n ] Zusa tz E r d m a n n burd) SEect)nxJ S c h o p e n h a u e r ­ R o s e n k r a n z || 4132 
angmad je ] A 1 aus 'mad j t A2­3 || 41327 abfictjttid)] eine abfichtlid) E r d m a n n ? j| 
4 1 332 i f t ] Zusa t z E r d m a n n || 41428 l iegt] fehl t A 1 || 41Ö9 fein] sc. m ü f f e ; fetjrt 
A feien R o s e n k r a n z fei E r d m a n n || 
4 1 6 1 Stnhang fehl t A 1 || 4 1 832 meidieS — feine] A 2 , 3 ba<§ tß ohne 
bem feine A 1 j| 4 1 933 würbe ] A 2 , 3 roitrbe A 1 || 41938 univoca] univoca ift 
E r d m a n n || 4 2 0 4 melcher] A 2 ' 3 ber A 1 ]] 42Ü7 fo — füglich] A2­3 f a n n nicht füg« 
Itd) A 1 II benn] Zusa tz V o r l ä n d e r || 42034 ein] A2­3 nie A 1 || 4214 auf je r ] 
H a r t e n s t e i n auS A || .42117 ßroedbe^iehnng] A 1 ­ 2 Btoedoerb inbung A 3 || 42126 
bie] Zusa tz E r d m a n n || intel l igenten] A 2 ­ 3 intelligibelen A 1 || 42128 f inben] 
Zusa tz W i n d e l b a n d [| 42 1 32 g M n c i p ] f eh l t A 1 |j 4224 hin] fehl t A 1 gn Rosen­
k r a n z II 4 2 2 e ber] A1 be<o A2­3 j| 4235 © p i g e n e f i s ] A 2 , 3 @pigenefi<3 A 1 || 
2)iefeä — © n f t e m ] A2­3 biefeä f a n n and) bas" ©Aftern A 1 || 42314 
moll ten] A2­3 mollen A 1 || 42320 im] A2­3 ob im A 1 || 4 2 3 23 mären ] A 2 , 3 fein 
mürben A 1 || 42329 mürben l A 2 , 3 mürben A1 || 42333.34 fanben] E r d m a n n f inben 
A II 425IG.I7 23egrtff] feh l t A 1 || 42Ö28 bient. SHefesä] A2­3 bient unb biefe A 1 || 
426 7 benn] Zusa tz Vor l ände r j| 426 s beren — gugleid)] A 2 ­ 3 bie 3ugleidj A 1 |j 
42625 m e l d e n ] A 3 melches1 A 1 ­ 2 || 42630 m a n n i g f a l t i g e n ] W i n d e l b a n d mannig» 
fa l t ige A || 427 6.7 berfelben] beffelben E r d m a n n || 4277 . sum — jener] 
A2­3 jener ihrer ©efrä^igf 'e i t A 1 || 42735 ©rblager ] ©rblagen E r d m a n n || 
4 2 8 i auch] A2­3 mie and) A1 || 42811 einen] Zusa tz Vor l ände r || 42813 biefe] bie 
E r d m a n n || 42911 ungeachtet] A 2 , 3 unerachtet A 1 || 42913.14 33erftanbe2> — f ö n n e n ] 
A2­3 33erftanbe3 n i e m a l s a u s l a n g e n fbnnen (unb nicht — miberfpräche) A 1 || 4 2 9 i 6 
fich] A2­3 unb A 1 II 42928 üor igen] oorigen P a r a g r a p h e n E r d m a n n || 43 0 29 in — 
noch] A 2 , 3 ihn felbft A 1 j| 4 3 1 9 genug] A2­3 g n u g f a m A 1 || 4321 ben 2 ö i l l e n 
A2­3 bie F r e i h e i t A 1 || 4 3 2 i o htbefj] A 2 , 3 inbeffen baf$ A 1 || 43211 V e r n u n f t ] 
Sia tur E r d m a n n ? |j 43230 mechfelfeitig] A 2 , 3 mechfelfeitigen A 1 || 43 2 33 gefdjehen. 
,3u berfelben] A2­3 gefdjehen, 3U roeldjer A11| 43 2 37 erforberlich — ©rmange lung] A2­3 
märe, in © r m a n g e l u n g beffen A 1 || 4 3 3 3 i f t ] fehl t A ] || 4 3 3 s unoermeib l id ) : ber] A2­3 
unhermeiblich ift, ber A11| 4337 üielleidjt] feh l t A 1 1 | 43310 oorgubereiten —ungeach te t ] 
A 2 , 3 oor jubere i ten , unerachtet A 1 || 43323 u n b fehl t A 1 || 43327.28 angehören] A1 ­ 2 ge= 
hören A 3 || 43329 (ber — ©enuffes'] A 2 (benen beß ©enuffesO A 1 (ben Steigungen beß 
©enuffe<§ A 3 || 4 3 3 32 burd}] A2­3 bie A 1 || 43 3 36 inbeß] A2­3 inbeffen bafe A 1 || 4341 
unter l iegen] A 3 unterguttegen A 1 , 2 || 43427 ober] A 2 , 3 aber A 1 || 43 4 2 7 . 2 8 felbft» 
entmorfenen] W i n d e l b a n d felbft entmorfenen A || 43 4 2 9 . 3 0 geben — nach] A 2 , 3 Sehen 
habe, nad) bem, maß zß nach A 1 || 43431 melcbeS f eh l t A 1 || 4 3 6 i ein] feh l t A 1 |] 
43624.25 ber 9Jcenfchen] A2­3 beß 5Jcenfchen A1 || 43 6 32 bie] E r d m a n n ber A || 43715 
baß] A2­3 "bie A 1 || 43815 f a n n ] H a r t e n s t e i n fönnen A || 438 ie eß fehl t A 1 || 
438i9.2o melcheS Diel] A 2 baß Diel A 1 melfyeß Diele A 3 1 | 43833 fuchen. — fehen] A2­3 
fud jen unb bei näherer P r ü f u n g fehen A 1 1 | 4395 .6 menn — ©öf t e r ] A2­3 fie entroeber 
itjre ©öf te r fich alß A 1 || 4 3 9 i s etne§] A 2 ­ 3 eine<3 einigen A 1 || 43926 mären — @ub» 
Lesar ten . 5 4 1 
f tang] A2-3 mären, bie gwar A 1 || 4392» märe; — ämar] A 2 , 3 tuäre, melcheö j m a r 
A11| 43931.32 mußten. — ein] A2­3 mußten, unb bert SbeaM^m — einfüftreten A 1 1 | 
4 4 ü i 2 ber] A 2 ­ 3 feiner A1 |j 441 ie.i7 ergangen? — twrausfeken] A 2 , 3 ergangen, 
melcbeg menn — oorausfefeen mürbe Ax || 441 30 benn] Zusatz Vor lände r || 442e 
^hnfifotf ieologie] A1­2 bte 5ptjt)ficotöeoIogte A 3 || 44216 rote — roie] A2­3 fo — fo 
A 1 II 442 21 eine blofje äßüf te fehl t A1 || 44 2 24 etroa — S e m a n b ] A2­3 nid)t etwa 
bami t i rgenb roer A 1 || 44 2 25.26 SSetradjtung — Sßelt] A2­3 Sßeltbetrachtung A 1 || 
442 36 er bann] A 2 , 3 er, ber Sftenfd], bann A 1 |j 443 s roelcfter fehl t A 1 || 443 11 
2ßille, ift ba<3jenige] A2­3 Sßtfle, b a q e n t g e A1 [| 44 3 33 bem] A 2 , 3 Don bem A1 || 
443 34 öon bem] A 2 , 3 bem A 1 |j 443 35 if t] A2­3 fei) A 1 || 444 s nach] A2­3 u a d j 
ber A1 || 444 20 e§] E r d m a n n er A || 44424.25 alle — übrigen] A 2 , 3 alle übrige 
A1 II 444 26 (benn — Qngenfcbaften] fehl t A 1 || 445 6 2)afe] ® a Rosenkranz [) 
445 21.22 f a n n — werben A 2 , 3 eingesehen werben f a n n A 1 | | 446 1 hät te] E r d m a n n 
hatte A II 446 3 biefem gemäß] A 2 , 3 barnad) A1 || 446 : ©emüthSf t immungen] 
A 2 , 3 ©emüth<3beftimmungen A1 || 446 12.13 ftch oorguftellen] fehlt A1 || 446 15 ge= 
roimtt] A2­3 gewinne A 1 || 446 34 Urfache] A 1 , 3 Urfacften A2 || 446 36 in ihren 
äöi r fungen fehl t A1 II 447 1 biefem] fehl t A 1 || 447 16 S e l e o l o g i e ] A2­3 £ h e o l o g t e 
A1 |j 447 30 ober — unfere] A 2 , 3 ober u n § felbft in 21nfehung tfjrer aU ©nbjwecf, 
nnfere A 1 || 44 7 34 bte] A 2 , 3 ber A1 |j 448 2 betrifft fehl t A 1 || 448 13 ß u f a m m e n ' 
hang ift] A2 ­ 3 gufammenhöngt A 1 || 448 19 ben] E r d m a n n ber A || 448 28 ge= 
bacht] A2­3 oorgefteHt A1 || 4 4 9 1 gmar — S h e i l ] A2­3 gum Shei l gwar A 1 |j 
449 18 Herhalte] A3 oerbäl t A 1 Verhalten A2 || 45 0 33—45 1 37] Die A n m e r k u n g 
fehl t A 1 II 4512 erftern] A 3 lehtem A1­2 || 451 3 lefetern] A 3 erfteren A 1 , 2 |j 451 4 
lefctern] A 3 erfteren A1 ­ 2 || 4 5 1 7 be3 hüchften SBeltbeften] E r d m a n n ba§ höd)fte 
Sßeltbefte A || 45110 ohne — bie] A2­3 unangefehen aller ßwed'e (als> ber A1 || 
452 2 erfüllte, l lmgefehr t ] A 2 , 3 erfül l te ; n n b umgefehr t A1 || 452 8 wie — @pi= 
noga] fehl t A 1 || 452 9 feft] A2­3 feftiglich A1 || 452 19 ß n f a m m e n f t i m m u n g ] A2­3 
B u f a m m e n f t i m m u n g ber SRatur A1 || 453 12.13 Dbjectä — nnb welches?] A2­3 £)b» 
jectS, welche^ — f a n n , an bte |>anb, ba<§ burch A 1 || 453 19 benfelben] A 3 betm 
felhen A1*2 | | 45324 inbefj] A 2 ­ 3 tnbeffen bafj A 1 || 4 5 4 26 m u | ] A 3 mufj te A 1 , 2 || 
455 7.8 StuSführbarfei t] (Slu^fübrbarfe i t ) E r d m a n n || 455 21 müffe] A 3 mufj te A1­2 
II 45 5 28 müffe] A 3 mu&te A 1 , 2 || 45 5 29.30 fei — m i t t j i n ] A2­3 fei, mitbin wir A 1 
II 4 5 6 i 8 moralifchen] moralifchen (ühtbgmedci Erdmann || 456 22 bereite] H a r t e n ­
stein bereit A || 45 6 27 btefelbe] E r d m a n n baffelbe A || 456 29 beft immenbe] A 2 , 3 
beft immte A 1 |j 456 36 beabfichtete] beabfichttgte E r d m a n n |j 457 6 gu biefer] E r d ­
m a n n btefer A || 457 13 Slngiehung] fehl t A 1 || 45 7 36 inbefj] A 2 , 3 inbeffen ba& 
A1 II 45 8 27 SSetfe] A2 ­ 3 3lrt A1 |j 45 8 32 innere fehl t A1 || 45 9 35 S b o l ] A2­3 
S b e a l A 1 II 4 6 0 i 7 werben] Zusatz W i n d e l b a n d || 460 18 auf ] A2­3 auch auf A1 || 
SSorfchrift] A 1 , 3 Verficht A2 j| 460 22 über] A1 f ü r A2­3 || 46 0 27 feine] Har ten ­
stein fe ine t A || 46 0 33 praftifcher nothwenbiger] praftifch=nothwenbtger Vor­
länder II 460 35 erforberlichen] A 2 , 3 erforberlicher A 1 || 46112 teleologtfdjen] 
Rosenkranz tnoral tfdjen A || 461 19 nicht — ein] A 2 , 3 nidj t ein blofj A 1 || 462 s 
einer fehl t A 1 || 462 23 müjj te] A2­3 mufj te A1 || 463 11 er — bahin] A 2 , 3 er auf 
542 ftrtti! ber Urtbe i lSf ra f t . 
bem SBege bagu A 1 || 463i3.i4 Urteils] A 2 , 3 Uräje i lenS A1 || 4 6 3 2 3 ©at) — ber] 
A2-3 @aij, bie ©jtfteng A 1 || 464 n ungeaäj te t ] A 2 , 3 unerad)tet A 1 |j 464 12-14 
fid) — © t a t t ] A2-3 ftcE) (b. i. — be t r au t e t ) , i t je t^e ben © r u n b — enthalten, f ta t t 
A 1 II 464 17 3(nalogort] A 1 , 3 Anlagen A2 || 4 6 4 s o mit bem] mit E r d m a n n || 
464 3!) (bergletctjert — S3erftanb) ift , f a n n ] A2-3 (bergleichen tft bie burd) 33erftartb) 
f a n n A> || 465-23 nid)t] fehl t A 3 [| 46633 alfo] A 3 aber A1-2 || 467 7 unfern] A 2 , 3 
uuferm A 1 || 467 19.20 ^i t rngefptnf ten] E r d m a n n | ) t rngefp inf te rn A1 ^ i rnge fpeu f t e rn 
A2-3 cf. 411 26 , 47 2 25 II 467 35 mirf liehe fehl t A 1 || 468 IC (—) Sf ja t fad jen] A2-3 £t)at= 
fadjen (—) A1 || 468 22 an fid)] A 1 , 3 fid) an A 2 |j 469 8.9 f a n n — burd)] A2-3 f a n n , aber 
boch burd) A 1 II 469 10-13 SBirfung — © l a u b e n s f a c f j e n ] A2-3 Sßi r fung tft, aufammt 
— t lnfterblid)fei t , © l a u b e n g f a d j e n A 1 || 469 20 unb ©eograptj ie fehl t A 1 || 
469 35-36 fid) nicfjt (gleid) — grünben] W i n d e l b a n d ©laubenSfadjen fürroarjr t jal ten 
(gleid) — nicht grünben A1 fid) (gleid) — nicht grünben A 2 , 3 || 470 9.10 ober bie 
— ©elbf t l iebe fehl t A 1 || 470 13 gugletd) fehl t A 3 || 4717.8 roegen — bemfelben] 
A2-3 u m ber — beinfelben mitten A 1 || 471 iß obliegen] obliegt E r d m a n n || 471 17 
üon] Zusatz E r d m a n n [| 471 20 $f l id ) t ] A1-3 3lbfid)t A 2 |[ 471 26 das erste unb] fehlt 
A ! II 471 34-36 aber — ©runbe] fehl t A 1 || 472 1 aber] A1-2 jeboct) A3 || 472 9 beffen 
fehl t A1 II 472 si fetner] A 3 ifjrer A1 - 2 || 47 3 22 formte] A2 , 3 fönnte A 1 || 473 31 
t t jrer] A2, : i biefer ttjrer A 1 |j 474 11 ift. ® a t j ] A 2 , 3 ift unb baß A l || 474 15 ber] 
A 2 , 3 II ben A 1 |j 474 IS bereu] A2 - 3 bie A1 || 474 28 beffelben] A 2 - 3 bes>jenigeu 
A 1 II 475 3 praftifcfte] A1 pra f t i fd j A2-3 j| 475 s ber — letzteren] A2 - 3 biefer ihr 
ganzer Sef i l j A 1 j| 475 9 fie] A1 - 2 fid) A 3 || 475 31 ben] A2-3 ben bloßen A 1 | | 
476 s mir] A1 mir A2 unS A 3 || 476 10 müffe] A2-3 muß" A 1 || 476 11 laffe] 
A - - laßt A 1 II 476 23 ben] A3 ber A 1 , 2 || 476 31 nun] A2-3 un§ A1 || 477 19-21 
Ooraitö. 3 n — ©enüge] A2-3 o o r a u ö ; in — beffen (—) bie 3roede — ©enüge 
thun A 1 II 47 7 24 fein] A 1 ein A 2 , 3 j| 477 27 23enühung] H a r t e n s t e i n S e i n ü h u n g 
A II 477 30 ihn feh l t A 1 || 47 7 32 in ben] A2-3 im A 1 |] 477 35—478 2 e r g ä b t . Srt 
— ba3] ergänzt, fo ba£ in ber S l j a t nur — fühl t , f jerüorbringt , ber — aber nur ba§ 
Serb ien f t t)at, ba<3 A 1 || 478 s theologifctjer] A1-3 theoretifdjer A 2 || 478 u etwa 
fehl t A 1 II 478 i5 er fehl t A 1 [| 478 23 beg r i f f e ] Seroeife E r d m a n n || 47 8 32 fid) 
— äöefen] A1-2 oernünf t ige SBefen fid) A 3 || 4796 jener] A2-3 jenen A 1 || 
479 13 tneldjeS] A2-3 meldjer A 1 || 47 9 33 müßte] A 2 , 3 mutjte A 1 j| 48O20 
©ud)] A1-3 aud) A 2 || 48O29 anpreifen] A2 , 3 auäpre i feu A 1 || 48031 oor» 
geblidjen] A2-3 üergeblidjen A 1 || 48032 @urer] A2-3 einer ©cbluBlette A 1 || 
48 0 33.34 roelcben — beraus>fagt] A 2 ben — A 1 metdjer gegen — l)eraus>= 
gefagt roirb A 3 || 4 8 2 s ^ a t u r f e n n t n i f e ] A2 - 3 91aturerfennmiB A 1 [j 48210 allein 
nid)t] A2-3 allein A 1 || 4 8 2 i 2 beffelben] W i n d e l b a n d berfelben A || 48225 aber — 
in] A2-3 aber ^um Skrbrufe — Vernunf t auch, in A 1 || 48 2 27 nad)ftet)enbe] A2-3 bei* 
gehenbe A 1 || 48 2 29 ©äjbnbe t t ] A2 - 3 @d)önl)eiten A11| 4 8 3 s ihm] A2-3 ihnen A1 |J 
48 3 20 erftert] A 1 erfteren A2-3 || 48322 beffelben] E r d m a n n berfelben A |] 48336 
3toecEmäfjtg£ett] A 2 , 3 ßroedoerb inbung A 1 || 4 8 4 3 un§] Zusatz v. Kirchmann || 
48418 ich] A 2 , 3 unb A1 j| 48 4 23 burd) eine] A 2 , 3 einer A1. 
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